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Prag wird nervós
Nach den ůbereinstimmenden Áussagen von

Fliiďr'tlingen sínd die Vorkommandos von sie-
ben sowietrušsischen Divisionen bereits in der
Tschechoslowakei eingettoffen, womit auch
dieser Staat, der als einziger der Ostblocklán-
der frei von sowjetischen Truppen war, 

- 
mit

Áus,nahme der 8000 'Instrukteure" det Roten
dlmgg 

- 
wieder sowjetisch besetztes Land ge-

worden ist.

Bereits wáhtend des Besuches der Prager De-
legation unter Ministerprásident Široky in ost-
Berlin wutde in det gemeinsamen Erklárung
der Sowjetzone und der Tschechoslowakei die
Bedeutung des Warschauer Paktes und dessen
Áktivierung besondets hervorgehoben. Diesel-
be Betonung auf den \Uřarschauer Pakt wutde
aurh in dem Schlufikommunique tiber den Be-
suclr des polnischen Ministerprásidenten Cytan-
kiewicz in Prag gelegt. Zunáchst wollte es
scheinen, als ob mút diesem vetstárkten Hin-
weis auf das óstliďle Militárbi.indnis ein Druc]<
auí den rř(/esten, besonders aber auf die Deut-
sche Bundesrepublik, ausgeiibt wetden sollte,
und dies hauptsáchlich im Hinblid< auf die im
Herbst stattfindenden Bundestagswahlen. Nun-
mehr kristallisiert sich heraus, daB diese Be-
tonung des l7arschauer Paktes auch eine inner-
politische Wirkung in den einzelnen Satelliten-
staaten, bes,onders aber in der Tschechoslowa-
kei, haben sollte.

Es scheint, dafi die tschechischen Kommuni-
stenfiihrer, die bishet nach au6en hin eine gut
gespielte Selbstsicherheit zur Schau getragen
haben' re|chliclr nervós gewotden sjnd. Áus
zwei Reden der lerzten Zeit geht die Růckkehr
der tschechischen Kommunisten Žum absoluten
Stalinismus, von dem man in Prag nicht allzu
sehr abgewichen war, hervor. Der Kultur-
diktator der CSR' Parteisekretát Jiří Hendrych'
und der als Scharfmacher bekannte Propaganda-
minister Václav Kopecký haben ganz eindeu-
tig die ideologischen Grundsátze des Stalinis-
mus proklam.ieťt. Es ist kein 'Wunder, wenn
die Bevólkerung der Tschechei ob des damit
umtissenen verscháríten Kurses untuhig wird
un'd wenn sich diese Unruhe in Ueberfállen auf
Leute, die mit dem kommunistischen Partei-
abzeichen spazierengehen, ausdriickt.

Es sieht so aus, als ob der kommunistischen
Partei die Zůgel tn der Tschechoslowakei im-
mer rnehr entgleiten. Die verstárkten wirt-
schaftlichen Ánforderungen, die der Tschechei
durch die in der letzten Zeit abgeschlossenen
Vertráge auferlegt wurden, lassen ein offenes
Vorgehen gegen die Bevólkerung und Massen_
verhaftungen nicht ratsam erscheinen. Vorláufig
beschránkt man sich auf die Verhaftung von
,,Spionen", womit man die Hauptrádelsfi.ihrer
der freiheitlichen Untergrundrbewegung auszu-
schalten versucht.

Man weifi in Moskau nun allzu gut, daB das
heutige Prager Regime, das sich hauptsáďrlich
aus recht mittelmáBigen Kommunisten zusam-
mensetzt' nicht in der Lage wáre, einen plótz-
lich ausbrechenden Volkszorn zu ziigeln. voÍ
allem glaubt man, sich auch nicht auf die tsche-
choslowakische Átmee vetlassen zu kónnen, die
sich im Ernstfall 

- áhnlich wie in Ungarn -

Hans Schmitzer:

nicht. sehr belasteten ,,Mann auf der Strafie"
ausiiben kónnen. Einst waren wir Sudetendeut-
sche Tráger, zumindest 

- 
und das ist bescl-rei-

den formuliert - mafigebende Mitgestalter der
Kultur, Zivilisation, rJ7iÍtschaft und Technik
ienseits des Bóhmerwaldes. Áls solche kónnen
und můssen wir zu diesem tsďrechoslowaki-
schen ,,Áuch - \7irtschaftswunder" Stellung
beziehen.

MIT DEUTSCHER HILFE
Vor dem ersten !řeltkrieg befanden sich in

dem Gebiet der 1.9I81L9 unter MiBachtung des
Selbstbestimmungsrechtes der Sudetendeutichen
aus der Taufe gehobenen Tsctrechoslowakei
9oŤo det gesamten Porzellan_, Leinen- und
Glasindustrie, 8O7o det Eisen- und Stahlindu-
strie und ó00/o der gesamten Maschinenindu-
strie del alten Donaumonarďrie. Diese reidle
Industrie Bóhmens und Máhrens war zudem
vorwiegend oder ausschlieBlich in der Hand
der deutschen Bewohner dieser Kronlánder und
machte damit die Sudetenlánder zum intensiv-
sten lndustriegebiet Europas. So ist es ver-
stándlich, wenn nach 1979 Í:úr den Inlandbe-
darÍ der Tschechoslowakei 1o7o der meisten
Erzeugnisse ausreichten. Neun Zehntel der in-
dustriéllen Produktion konnten also damals
expoÍtieÍt werden, und zwar vornehmlich nach
!řesteuropa und nach Uebersee. Nach der Áuf_
lósung der Tschechoslowakei in den Jahren
1%8l39 erfuhr die industtielle Kapazitát Bóh-
mens und Máhtens einen gewaltigen
Áuftrieb. Infolge Vergrófierung des zoll_
fteien Ábsatzgebietes und gůnstiger Kosten-
gestaltung konnten zunáchst im damaligen
Reichsgau Sudetenland groBe Summen durch
Privatinitiative investiert werden'. Spáter tra-
ten im Zeichen der Růstungsansttengrrngen
riesige staatliche Investitionen hinzu, die sích
nach Áusbruch des Krieges vor allem auf das
seinerzeitige Protektorat Bóhmen und MáhÍen
ausdetr,nten, welches allgemein als der ,,Luft-
schutzkeller Deutschlands" galt. In der Tat
konnte die Industtie Bóhmens und Máhrens
den Bombenkrieg fast unbesctr:ádigt tiberste-
hen. lVáhrend an den Fronten und im Hinter-
land die Gegner ver,blu,teten und sich gegen-
seitig ihr'W'irtschaftspotential zeÍstóÍten, durf-
te das einstmals vorwiegend agrarwirtschďt-
licfi orientierte tschechische Volk mit deut-
scher Hilfe einen industriellen Facharbei-
terstamm heranziehen und im eigenen Land
umfangteichs Industrien aus- und aufbauen.
Dafi dies alles zur Stárkung des deutschen
Kriegspotentials beitrug, wutde freilich von
dem in nationalen Dingen ungemein empfind-
lichen und fanatischen tschechischen Volk als
sehr iibel vermerkt. Nach dem Zusammenbrucl-r
des Reiches erhielten die Tschechen jedoch
nicht nur diese Produktionsstátten, sondern
auch die ebeďalls auf das áuBetste gpsteigerte
Industríekapazitát der Sudetenlánder als will_
kommene ,Kriegsbeute". Damit und mit einem
beteits vorhandeneo Facharbeiterstamm konn-
ten sie schon zu einer Zeit alÍ Friedenspro_
duktion umschalten, als selbst noch die Sieger-
máchte unter den \7unden des Ktieges schwer

,,W irlsc hoÍtswu nde r" ienseits des Bóh meruo ld es
De.r Verfasser der aasgezeicbnelex Be-

trucbtung, Mittelscbullehrer Hans Schmit-
zer, itt der GemeindebelÍerrer aot steifi-
griin.

Der ungehzute wittschaftliche un'd damit
auch politische Áufsctr,wung der Bundesrepu_
blik bereitet den Machthabern in Prag anschei-
nend gro$en Kummer. Noch einige Jahre nach
der Vertreibung der Sudetendeutschen baute
man fest auf die wirmchaftLichen Sctr,wierigkei-
ten'Jřestdeutschlands infolge Kriegszerstórung
Demontage und Heimatvertriebenenelend. DaB
sich das Blatt so schnell gewendet hat, lóst
daher nirgends mehr Bestiirzung aus als bei
den Áustrei'bern.

Da man die deutschen wirtschaftlichen Et-
rungenschaften nicht lánger totsctlweigen und
bagatellisieren kann, versucht d,ie Prager Pro-
paganda neuerdings, sie durch eigene lVitt-
schaftserfolge zu ůberuumpfen' Zwar witken
Presse und Rundfunk der Tschechoslowakei
schon seit der totalen kommunistischen Macht-
ů,bernahme im Jahre I)48 tagttigliú in diesem
Sinne suggestiv auf das eigene Volk. Inzwi-
schen hat man aber auch dáran gedaďrt, aus_
lándische, d. h. vor allem westliche Nachrich-
tenagenturen mit ,,Erfolgsmeldungeď' zu veÍ-
sorgen. So erfuhr auch der bundesdeutsche
Zeitungsleser kůrzlich, da$ L956 in der Tsche-
ďnslowakei'die Steinkohlenfótderung 23,4
Mill. Tonnen, die Braunkohleďórderung 44
Mill. Tonnen, die Kokserzeugung 7,3 Mill.
Tonnen, die Eisenerzfórderung 7,3 Mill. Ton_
nen, die Rohstahlerzeugung 4,9 Millionen
Tonnen, die T7alzstahlproduktion 3,3 Mill.
Tonnen und díe Elektrizitátsvetsorgung 16,6
Mtd. k\Jřh betrugen. Den Nachrichtenbiiros ,,ka-
pitalistischer" Staaten kann man ferner voll
Stolz márchenhafte Erfolge auf dem Gebiet des
Maschinenbaues berichten. Dabei wird gern
die Produktion des Jahres 1931 a1s Vergleiús-
zahl binzugezogen, womit sich besonders leicht
,,beweisen" láfit, dafi eťst nach dem ''Ab-schub" der deutschen ,,Immigranten" die tsche-
choslowakische !7'irtschaft so richtig in
Schwung gekommen ist. Áls Produktion (in
Stůck) des Jafues L956 werden gemeldet (in
Klammer das Jahr 1937): Lokomotiven: 336
(z4), Eisenbahn'waggons: 6275 (1648), TÍak-
roren: 18 oO4 (2O7), Lkw; 11 046 (4oo9),
Kraftráder: LlL 99o (14 11'6), Motorroller:
30 4'9 (-) ' Fernsehgeráte: 40 078 (-).

In die Fufistapfqn kommunistíschef Ágita-
tion wiirden wir treten, wollten wir versuchen,
diese Zahlen zu verniedlichen odef anŽuzwei-
feln So bescheiden sie sich freilich neben den
ProduktionszifÍern der Bundesrepublik oder
anderet industriell enťwickelteÍ Staaten der
freien !7elt ausnehmen, so q/enig'di.iÍfen wiÍ
anderetseits ihte \řirkung unterschátzen, die
sie im !řesten auf den durch Vorkenntnisse
úber den bóhmisch-máhrischen Raum seit iehef

doch auf die Seite des Volkes schlagen kónn-
te. Deshalb wohl hat der Kreml in erstér Linie
die Sowjettruppen in die Tschechoslowakei ge-
schickt.
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Prag wird nervös
Nach den übereinstimmenden Aussagen von

Flüchtlingen sind die Vorkommandos von sie-
ben sowjetrušsischen Divisionen bereits in der
Tschechoslowakei eingetroffen, womit auch
dieser Staat, der-als einzi-ger der Os=tblocklän-
der frei von sowjetischen T.ruppen war, - mit
Ausnahme der 8000 „Inst-rukteure“ der Roten
Armee -- wieder sowjetisch fbesetztes Land ge-
worden ist..

Bereits während des Besuch-es der Prager De-
legation unter Minis-terpräsident širo-ky i-n Ost-
Berlin wurde in der gemeinsamen- Erklärung
der Sowjetzone und der Tschechoslowakei die
Bedeutun.g des Warschauer Paktes und dessen
Aktivierung besonders hervorgehoben. Diesel-
be Beto-n-un.g auf den Warscl1auer Pakt wurde
auch in dem Schluß-kommunique über den Be-
s-uch des polnisch-en Ministerpräsidenten Cyran-
kiewicz in Prag gelegt. Zunächst wollte es
scheinen, als ob mit diesem verstärkten Hin-
weis; auf das östliche Militärbündnis ein Druck
auf den Westen, besonders aber auf die Deut-
sche Bundesrepublik, ausgeübt werden sollte,
und dies hauptsächlich im Hinblick auf die im
Herbst stattfinde-nde-n Bundestagswahl-e-n. Nun-
mehr kristallisiert sich heraus, daß diese Be-
tonung d-es Warschauer Paktes auch eine inner-
politische Wirkung in den einzelnen Satelliten-
staaten, besonders aber -in der Tschechoslowa-
kei, ha=b-en sollte.

Es scheint, daß die tschechischen Kommuni-
stenführer, die bisher nach außen hin eine gut
gespielte Selbstsicherheit zu-r Schau getragen
haben-, reichlich nervös- geworden s.in.d. Aus
zwei Reden der letzten Zeit geht die Rückkehr
der tschechisch-en Kommunisten zum a-bsoluten
Stalinismus, von dem man in Pra-g nicht allzu
sehr abgewichen war, hervor, Der Kultur-
diktator d-er CSR, Parteisekretär Jifi Hendrych,
und der als Scharfmacher -bekannte Propaganda-
minister Václav Kopeckff haben ganz eindeu-
tig d-ie ideologischen- Grundsätze des Stalin.is-
mus proklamiert. Es ist kein Wunder, wenn
die Bevölkerung der Tschechei ob des damit
umriss-enen verschärften Kurses unruhig wird
und wenn sich diese Unruhe in Ueber-fällen auf
Leute, die mit dem kommunistischen- Partei-
abzeich-en spazierengehen, ausdrückt..

Es sieht so aus, als o-b der kommunistischen
Partei die Zügel in der Tschechoslowakei im-
mer mehr entgleiten. Die verstärkten wirt-
schaftlichen Anforderungen, die d-er Tschechei
durch die -in der letzten Zeit a-bgeschl-ossen-en
Verträge auferlegt wurden, lassen ein ofienes
Vorgehen gegen die Bevölkerung und Massen-
verhaftungen nicht ratsam erscheinen. Vorläufig
beschränkt ma-n sich auf die Verhaftung von
„Spionen“, womit _man die Haupträdelsführer
der freiheitlichen Untergrundıbewegung auszu-
schal-ten versucht.

Man weiß in Moskau nun- allzu gut, daß das
heutige Prager Regime, das sich hauptsächlich
aus recht mittelmäßigen Kommunisten zusam-
mensetzt, nicht in der Lage wäre, einen plötz-
lich ausbrechenden Volkszorn zu zügeln. Vor
allem glaubt man, sich auch nich-t auf die tsche-
choslowakisch-e Armee 'verlassen zu können, die
sich im Ernstfall -_ ähnlich wie in Ungarn _

Hans Schmitzer:
O„Wirtschaftswunder“|enseitsdesBöhmerwııldes

Der Verfasser der ausgezeichneten Be-
trachtung, Míttalrcbulle/ster Ham Schmit-
zer, ist der Gemeindeiøetreuer von Stein-
grzlin.

.Der ungeheure wirtschaftliche und damit
auch politische Aufschwung der Bundesrepu-
bl-ik bereitet den Machtha-bern in Prag anschei-
nend großen Kummer. Noch einige Jahre nach
der Vertreibung der Sudetendeutschen baute
man fest auf die wirtschaftl¬'ichen Schwierigkei-
ten Westdeutschlands infolge Kriegszerstörung
Demontage und Hei-matvertriebenenelend. Daß
sich das Blatt so schnell gewendet hat, löst
daher nirgends mehr Bestürzung aus als bei
den Austrei-bern. ,

Da man die deutschen wirtschaftlichen Er-
rungenschaften- nicht länger totschweigen uncl
bagatellisieren kann, versucht die Prager Pro-
paganda neuerdings, sie durch eigene _Wirt-
schaftserfolge zu übertrumpfen. Zwar wirken
Presse und Rundfunk der Tschechoslowakei
schon seit der totalen kommunistischen Macht-
üibernahme im- Jahre 1948 tagtäglich in diesem
Siinne suggestiv auf das eigene Volk. Inzwi-
schen hat man aber auch daran gedacht, aus-
ländische, d. h. vor allem westliche Nachrich-
tenagen-turen mit „Erfolgsmeldfun-gen=“ zu ver-
sorgen. So erfuhr auch der -bundesdeutsche
Zeitun-gsleser kürzlich, daß 1956 in der Tsche-
choslowakei `die Steinkohlenförderung 23,4
Mill. Tonnen, die Braunkohle-ntförderu-ng 44
Mill. Tonnen, die Kokserzeugung 7,5 Mill.
Tonnen, die Eisen-erzförderung 7,5 Mill. Ton-
nen, die Rohstahlerzeugung 4,9 Millionen
Tonnen, die Walzstahlproduktion 5,3 Mill.
Tonnen' und d.ie Elektrizitätsversorgung 16,6
Mrd. kWh betrugen. Den Nachrichtenbüros „ka-
pitalistischer“ Staaten kann man ferner voll
Stolz märchenhafte Erfolge auf dem Gebiet des
Maschinenbaues 'benichte-n. Dabei wird gern
die Produktion des Jahres 1937 als Vergleichs-
zahl hinzugezogen, womit sich besonders leicht
„beweisen“ läßt, daß erst nach d-em „Ab-
schub“ der deutsch-en „Immigranten“ die tsche-
choslowakische Wirtschaft so richtig in
Schwung gekommen ist. Als Produktion (in
Stück) des Jahres 1956 werden gemeldet (in
Klammer das Jahr 1937): Lokomotiven: 356
(74), Eisenbahnwaggons: 6275 (1648), Trak-
toren: 18004 (207), Lkw: 11046 (4008),
Krafträder: 111990 (14116), Motorroller:
30 459 (_), Fernsehgeräte: 40 078 (--).

In die Fußstapfen ko-mm-unistischer Agita-
tion würden wir treten, wollt-en wir versuchen,
diese Zahlen zu verniedlichen oder anzuzwei-
feln' So bescheiden sie sich freilich neben den
Produktion-sziffern der Bundesrepublik oder
anderer industriel-l entwickelter Staaten der
freien Welt ausnehmen, so wenigdürfen wir
and-ererseits 'ihre Wirkung unterschätzen, die
sie im Westen auf den durch Vorkenntnisse
über d-en b-öhmisch-mährischen Raum seit jeher

doch auf di-e Seite des Volkes schl-agen könn-
te. Deshalb wo-hl hat der Kreml in erster Linie
die Sowjettruppen in die Tschechoslowakei ge-
schickt. -

nicht- sehr belasteten „Mann auf der Straße“
ausüben können. Einst waren wir Sudetendeut-
sche Träger, zumindest --~ un-d das ist beschei-
den formuliert -- maßgebende Mitgestalter der
Kultur, Zivilisation., Wirtschaft und Technik
jenseits des Böhmerwaldes. Als solche können
und müssen wir zu diesem tsch-echos-lowaki-
schen „Auch - Wirtschaftswunder“ Stellung
beziehen.

MIT DEUTSCHER HILFE
Vor dem ersten Weltkrieg befanden s-ich in

dem Gebiet der 1918/19 unter Mißachtung des
Selbstbestirnmungsrechtes der Sudetendeutschen
aus der Taufe gehobenen Tschechoslowakei
90% der gesamten Porzellan-, Leinen- und
Glasindustrie, 80% der Eisen- und Stahlindu-
strie und 60°/o der gesamten Maschinenindu-
strie der alten Dlonaumon-archie. Diese reiche
Industrie Böhmens und Mährens war zudem
vorwiegend oder ausschließlich in der Hand
der deutschen Bewohner dieser Krontländer und
machte damit die Sudetenıländefi- -zum intensiv-
sten I~ndustriegebie.t Europas. So is-t es ver-
ständl-ich, wenn nach 1919 für den Inlandbe-
darf der Tschechoslowakei 10% d-er meisten
Erzeugnisse aus-reichten. Neun Zehn-tel der in-
dustriellen Produktion konnten also damals
exportiert werden, und zwar vornehmlich nach
Westeuropa und nach Ueb-ersee. Nach der Auf-
lösung der Tschechoslowakei in den Jahren
1938/39 erfu-h-r die industrielle Kapazität Böh-
mens und Mährens einen gewaltigen
A u f t r i e b. Infolge Vergrößerung des zoll-
freien Absatzgefbietes und günstiger Kosten--
gestaltun-g konnten zunächst im damaligen
Reichsgau Sudetenland große Summen durch
Privatin-itiative investiert werden. Später tra-
ten im Zeichen der Rüstungsanstrengungen
riesige staatliche Investitionen hinzu, die sich
nach Ausbruch. des Krieges' vor allem auf das
seinerzeitige Protektorat Böhmen un-d Mähren
ausdehnten, welch-es allgemein als der.„Luft›-
schutzkeller Deutschlands“ galt. In der Tat
kon-nte die Industrie Böhmens und Mährens
den Bombenkrieg fast un-beschädigt überste-
hen. Während an den Fronten und im Hinter-
land die Gegner verbluteten und sich gegen-
seitig ihr Wirtschaftspotential zerstörten, durf-
te das einstmals vorwiegend agrarwirtschaft-
lich orientierte tschechische Volk mit d“e u t-
s c h e r H i l f e einen industriellen Facharbei-
terstamm heranziehen und im eigenen Land
umfangreiche Indus-trien aus- und aufbauen.
Daß dies alles zur Stärkung des deutschen
Kriegs-potentials beitrug, wurde freilich von
dem in nationalen Dingen ungemein- em=pfind-
lichen und fanatischen tschechischen. Volk als
sehr übel vermerkt. Nach dem Zusammenbruch
des Reiches erhielten- die Tschechen jedoch
nicht nur diese Pr-od'uktionsstätten, sondern
auch die -ebenfalls auf das äußerste gesteigerte
Industriekapazität der Sudetenländer als. will-
kommene „Kriegs-beute“. Damit und mit einem
bereits vorhandenen Facharbeiterstamm konn-
ten sie schon zu einer Zeit auf Friedenspro-
duktion umschalten, als selbst noch die Sieger-
mächte unter d-en Wunden des Krieges' schwer



zu leiden hatten. Nach der vólligen Eingliede_
rung in den Ostblocl< im Jahre 1948 stellte
dahér die drei Jahre vother wieder neu elstan-
dene Tschechoslowakei den hóchstirr,dustriali-
sierten kommunistischen Staat dar. Án Stelle
der Privatinitiative tÍat nun auc}r in ihr auf Ge_
heiB Moskaus vóllige staatliche Lenkung der
$řirtscl-raft. Eine Schwerindusttie brauchte abet
nicht wie in der UdSSR, wie in Polen, Un-
garn, Rumánien usw. erst aus dem Boden ge_

stampft zu werden, sie war bereits da ! Trotz-
dem wurde der alte Lenin'sche Imperativ
,,Ámerika einholen und dann ůberholen" auch
in der neuen tsdrechischen ,Volksdemokratie"
als unantastbar betrachtet und sclon im ersten

Jahr nach sowjetischem Vorbild ein Fůnfjahr_
plan gestartet. Sein Ziel war die Fótderung
det Schwer- und Maschinenindusttie. Álles an-
dere wurde zuriickgestellt, beispielsw-eise die
Steigerung det Konsumgúterversorgung oder
die Etscl-rliefiung der sudetendeutschen Áus_
treibungsgebiete.

'!7'As HÁT DER ÁRBEITER DÁvoN?
Der 'Wohlstand eines Volkes ist a,bzulesen

an seínem Bruttosozialprodukt - 
dem gesam_

ten Volkseinlommen - und an den bereitge-
steJlten Konsumgiitern. Mít anderen'sV'orten
gilt also die Frage: Was kann fiir den erhai'
ienen Lohn gekauft werden? Die Tschechoslo-
wakei, wie alle Ostblocl<staaten schneiden bei
der Beantwortung dieser Frage denk ar schlecht
ab. Zwar wird in der Tschechei unter groBen
menschlichen und materiellen Opfern viel er-
zeugt; die bereitstehenden Investitions- und
KoÁsumgůter wandern aber enrweder zu be-
hórdlich festgesetzten Pteisen in andere Sa-
tellitenstaaten und in die UdSSR (die
Tschechei 3xportiert 75Ťo ihter Erzeugnisse in
den ostblock gegeniiber LLŤo im Jahte 1937')

- 
oder sie werden nach ech't sowjetisďrer

Planwirtschaft im Inland so lange ,verplant",
da6 nach dem Ábzug ftir Riistungszwecke nicht
rnehr viel fúr die Konsumgůterversotgung der
Bevólketung ůbrig bleibt''!ý'oh1weislich hiitet
sich daher die '$í'.rrtschaftspropaganda der
Tschechoslowakei, Zah|en ůber die Konsum-
gtiterversorgung zu verófferLtlichen. Unter der
Devise ,,Kanonen statt Butter(' steht auch der
zweite, im Iahre L956 gemeinsam mit der So-
wjetunion begonnene Fúnf jahresplan, nachdem
aus Gtiinden besserer Koordinierun'g mit der
SowjetwirtscJraft die Jahre 1954 und 1955 mit
Einzelplánen iiberbtúckt wurden.

Dem Kundigen kónrr,en also die erfi.illten
So1lzahlen det Tschechoslowakei_'!ř'irtsc}raft
nicht beindrucken. Er muB sich im Gegenteil
fragen, warum eine Volkswírtschafrt bei den
giinstigen Starwerháltníssen des Jahres 1945
einen solch niedrigen Lebensstandard noch
heute fiihtt; einen Lebensstandard, der z:war
der hóchste aller ostblocklánder ist, der aber
keinen Vetgleich eťwa mit dem det Bundes-
republik aushalten kann.

Sicherlich war die Áustreibung der Sudeten-
deutschen ein wirtschaftspolitisches Verháng-
nís fůr die Tscheclrei und gewiB ist sie es noch
immer. Dennoch wáre es falsch zu hofien, auf
Grund di.eset aus blindem HaB heraus began-
genen Torheit můfite die Tsch'echoslowakei
notwendigerweise wirtschaÍtlich und. politisch
scheitern. Die enge Verbindung mit Moskau
und eine von dort aus dirigierte ,,Befehlswirt-
schaft der geplanten Verlust'e" lassen ein sol-
ches Hoffen můBig erscheinen' Auch die Vor-
stellung, Europa und die Menschheit kónnten
sictr brach liegende ehemalige Kulturgebiete
jenseits des Bóhmerwaldes nicht leisten, bleibt
zunáchst illusorisch, so lange ein System har-
ter politischer und wirtschaftlicher Diktatur im
einstigen Herzland Europas die Geifiel
schwingt.

Ansbodr, Tounus, Miintlren
Wieder drei Ascher Gebiefstreifen

Es waren insgesamt hiibsch ein paar hun-
dett Landsleute, die sich an zwei Juni-Sonn'
ta1en zu heimatbetontem TTiedersehen und hei-
mawerbundenen Geselligkeitsstunden trafen.
Ám 16. Juni lratte die Ásctrer Heimatgruppe
Ánsbach jene aus Bamberg und Nůrnberg zu
Gaste, am gleíchen Tage stellten sich die
Áscher aus Lich bei den Taunus-Áschern ein.
Und am lerzten Juni-Tag kamen die Ánsba'
cher naďr Miinchen zu Besuch. 'tĎ7'ahrlidr wie'
det ein betedtes Zeichen der unvetbrůchlichen
Zusammengehórígkeit und der ůber die Ze|tten
hinwegdauernden heimatliďren Verbundenheit I

Áus Ánsbach liegt uns folgender Be-
richt vor: $řelc}r ein Festtag fiir uns, als wir
unsere lieben Landsleute aus Bamberg, Nůrn-
berg und der náheren und weiteren Umgebung
von Ansbach bei strahlendem Sonnenschein
empfangen durften !'sý'iedersehensfrzude strahl-
te aus aller Áugen, Umarmungen und Hán-
desd-riitteln bekráftigten alte Freund- und
Naďlbarsdlafterr,. FleiBige Hánde hatten den
Hauffbráu-Saal, von dessen 'W'ánden Hei-
matbilder aus der Kiinstlerhand des Lm. Ád.
Můhlbauer grůfiten, festlich gesctr'mtickt und
der Gmoi-'Wirt Gustl Richter hatte iiber Naďrt
den Hof seiner Gaststátte in einen fríschen Bir-
kenhain verwandelt, so dď die vielen, die irn
Saale selbst keínen Platz mehr fanden, im Grů-
nen sitzen konnten. Bgm.-StellvertreteÍ |aflz
begriifite in Vertretung des erkran&ten Bgm.
Héller die Gáste und vetmittelte die T7'il1-
kommensgriifie des letzteren aus dem Kranken-
haus. Lm. Álnold Miiller entbot den GruB der
Sudetendeutschen Landsmannschaft, wobei er
betonte, daB die Áscher Heimatgruppen keine
,,Zersplitterung" bedeuten, sondern in wohl-
verstandener a'lter Nachbarschaft den Heimat-
gedanken nur um so lebendiger vertreten und
ihn an die Jugend weitervermitteln. Lm.
Heinrich Ludwig, der Ehrenbi.irgermeister det
Bamberger Ásc}rer Gmoi, unterstrich dies noch,

indem er de.n Heimatgruppen Lob spe'ndete Íůr
ihren Eifer' solche kleine Tteffen zu organí-
sieren und damit die Heimat in den Herzen
der Teilnehmer wachzuerhalten. Man freue sich
von einer Zusammenkunft auf die andere. Der
Biirgermeister der Niirnberger Gmoi, Lm.
Franz Lippert, knůpfte an die warmempfunde_
nen !řorte Lm. Ludwigs an und betonte: o'!V'ir
sind der Einladung gern gefolgt, weil wir mit
solchen kieinen Treffen der Heimat dienen."
Án den BegriiBungsakt schloB sich eÍne Stadt-
besichtigurr,g unter ortskundiger Fůhrung an.
Áls der Heimamachm'itt4g mit dem Egerlán-
der Marsch begann, hatten sich inzwischen noch
viele wietere Landsleute aus Ánsbachs Umge-
bung, ja sogar bis aus Eppingen und Back-
nang, eingefunden' Die Bamberger und Nůrn-
berger hatten nicht nur sidr selbst, sondern
auch ein grofies Progtamm mitgebracht. Lm.
Mich'l Múller/Barrr,berg spraclr eínen selbstver-
fafiten Prolog voll tieíer Heimatverbundenheit.
Freudige Ueberraschung, aber auch Tránen der
Riihrurr'g lóste das vom Nůrnberger Gmoí-
Vorsteher Lippett verfafite kindliche Zwiege-
sprách ůber die Heimat aus. Zwei klejne
Landsleute, Sigrun Geipel und Peter Lippett,
spraďren es so beseelt, dafi der Dankesbeifall
kaum enden wollte. Lm. Lippert hatte weitets
ein'von ihm angefeniges Baukastenspiel mit-
gebracht, aus dem sich heimatliche Bild-Motive
zusaÍn'mensetzerr, lassen. Man kónnte einen gan-
zen Quiz_Ábend damit ausfůllen. Lrn. Hetmann
Geipel/Niirnberg verkniipfte damit eine ge-
schiďrtlíúe Betraďltung ůber die Stadt Asch'
Und nochmals tratan die Jiingsten auJ den
Plan: Christa Schuster'und Peter Lippert leg-
ten in Hollánder_Kostůmen einen Holzschuh-
Tanz hin, der sích sehen lassen konnte. Darrn
ůbergab Lm. Lippert den Ánsbaďrern als Gast-
gesctrenk der Nůrrr'berget ein von ihm gemaltes
práchtiges Áquarell vom Ritterháusel ím'$7'in-
tet, wofůr Lm .Kun Heller im Namen der

Ansbacher, die das Bild,in ihrem Lokal auf-
hángen werden, herzlich dankte. Noc}r manďtes
'$7ort wurde aus iibervollem Herzen gespto-
chen', bis dann die Ábschiedsstunde schlug.
Viele Siebzigjáhrige hatten sich dtie Fahrt nach
Ánsbach Žugemutet und Ftau Michl (Lerchen-
gasse) war mit ihren 82 Jahren bis aus Ro-
thenburg o. d,. T. gekommen. Die Liebe zur
Heimat war Ttiebfeder dieses Tteffens und
alle Teilnehmer fiihlten sich in ihr noch be-
stárkt, als sie nach den schónen Gemeinschafts-
stunden den Heímweg a'Írtfaten.

*

Die T"un's-Áscher hatten fúr den
Gegenbesuch der Landsleute aus Lich - ében_
falls am 16. Juni - alles Gliick auf ihrer
Seite. lVie ein Glassturz lag der wolkenlose
Himmel bei 32 Grad im Schatten ůber dem
Rheín_Main-Gebiet, als aus einem Umkreis von
úber 50 km die Landsleute nach Neuenhain
zusammenstrómten. Der grose, bis aufs letzte
Plátzchen gefůllte Saal muíte sich immer noch
Tixh- und Stuhl-Einschiibe gefallen lassen, so
viele waren gekommen: Neben den 65 Áschern
aus Lich fast die gesamte Belegschaft der Fa.
FleiBner u. Sohn aus Egelsbach, stárkste Be_
teiligungen aus Dórn'igheim, Offenbach, Neu-
Isenburg, Langen, Urberach, W'iesbaden, dem
Frankfurter Raum und dem Main-Taunus-
Kreis. Auch Zufallsgáste aus schvr'eden und
aus der Sowjetzone waren da. Ihnen allen ent-
bot Bgm. Lm. ZettImeifil herzliches Tfill-
kommen. Den Auftakt des bunten Nachmittags
bildete auch hier der Egerlánder Marsch, dem
ein fůr diesen Tag von Frau Thumser/Neuen_
hain eigens verfafites und von ihr auch vorge-
ťfagen€s Begriifiungsgedich't folgte' wofůr ihr
reicher Beifall lohnte. Dem letzten Áscher
Biirgermeister Richard Dobl úberreic}rte der
Taunus-Biirgermeister zum 60. Geburtstage
ein nachttágliches sinniges Angebinde in Form
eines Porzellantellers mit dem Áscher Stadt-
wappen. Der auf diese !řeise Geehrte bedan]<_
te sich freudig berůhrt in einer lángeren Án_
sprache, die sicl-r dann auch eÍnstem Thema ztl-
wandte. So schilderte et den traurigen Verfall
der Heimat u-nd watnte davor, sich ohne zvr'in-
gende Grůnde zu einem Besuch der alten Hei-
mat verloc]<en zu lassen. Er Íand damit die
volle Zustimmung der Ánwesenden. Mit
neuen Liedern wartete Lm. RauchL/Frankfurt
auf und erntete dafiir den immer wieder ver-
dienten Beifall. Im Gemeinsthaftsgesang er-
klang, von der Musik begleítet, das Lied 'Imschórr'sten wiesen'grunde". Dann wandte sich
Bgm. Zettlmeifll namentlich an zwei Gáste'
u. zw. den Spátheimkehrer Lm. Josef Brandl
und den Lm. Edi Baumgártel (Schwed). Er-
sterem wůrr.schte er alles Gute in der endlich
wiedererlangten Freiheit, letzterem dankte.er
fůr das Zustandekommen der Besuchsfahrt der
La'ndsleute aus Lích. Lm. Baumgártel quittiet-
te diesen Dank damit, dafi er ftir den 30. Ju-
ni den Besuch det Tann-Áscher in Lich ankún-
digte und den schónen Musikvortrágen der an-
wesenden Egerlánder Schrammeln von der
Frankfurter Gmoi Lob zollte. In den Pausen
suchten viĚle Landsleute im sďrattigen Garten
Ábkiihlung, wobei manch álteret Turner eíne
stfafiune Flanke iiber das Gelánder riskierte,
voran Richard Dobl. Gelernt ist eben gelernt.
Um |28 Uhr verabsciiedeten siďr die Licher
und als etwas spáter Bgm. ZetúmeiBl den bei-
den Verbindungsmánnern Fedra und Thumser/
Neuenhain noch den Dank fůr die klaglose
Vorbereitung und Áussď-rrniickung abgestattet
hatte, ging der sc}róne Tag dann zu Ende. _
Die náclrste Zusammenlunft der Taunus-Ásclrer
findet naďr kurzer Sommerpause am 11. Áug.
in Neu_Isenburg statt. Ám 8. September fahren
sie dann nach Dórnigheim. Hierůber wird
noch berichtet werden.

*

Deo bis dahin hei$esten Tag des Jahres hat-
ten siďr die Ánsbacher am letzten Juni-
Sonntag fiir ihrerr, Besuch bei der Á s c h e r
Gmoi in Miinchen herausgegriffen. Um
5 Uhr fri.ih rollte ihr Bus von Ánsbaďr ab
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zu leiden hatten. Nach der völligen Eingliede-
rung in den Ostblock im Jahre 1948 stellte
daher die drei Jahre vorher wieder neu erstau-
dene Tschechoslowakei den höchstindustriali-
sierten kommunistischen Staat dar. An Stelle
der Privatinitiative trat nun a-uch in ihr auf Ge-
heiß Moskaus völlige staatliche Len-kung der
Wirtschaft. Eine Schwerindustrie brauchte aber
nicht wie in der UdSSR, wie -in Polen, Un-
garn, Rumänien usw. erst aus dem Boden ge-
stampft zu werden, sie war bereits da! Trotz-
dem wurde der alte Lenin-'sche Imperativ
„Amerika einholen und dann überholen“ auch
in der neuen tschechischen „Volksdem-okratie“
als unantastbar 'betrachtet und scho-n- im ersten
Jahr nach sowjetischem Vorbild ein Fünfjahr-
plan gestartet. Sein Ziel war die Förderung
der Schwer- und Maschinenindustrie. Al-l-es an-
dere wurde zurückgestellt, beispielsweis-e die
Steigerung der Konsumgüterversorgung oder
die Erschließung der sude-tendeutschen Aus-
treibun-gsgebiete. -

WAS HAT DER ARBEITER DAVON?
Der Wohlstand eines Volkes ist abzul-e-sen

an seinem Bruttosozialprodukt -- dem gesam-
ten Volkseirıkommen _ und an den- bereitge-
stellten Konsumgüte-rn. Mit anderen Worten
gilt also die Frage: Was kann für den erhal-
tenen Lohn gekauft werden? Die Tsch-echo-slo-
wakei, wie alle Ostbl-ockstaaten schneiden bei
der Beantwortung dieser Frag-e denkbar schlecht
ab. Zwar wird in de-r Tschechei unter großen
menschlichen und materiellen Opfern viel er-
zeugt; die bereitstehenden Investitions- und
Konsumgüter wandern aber entweder zu be-
hördlich festgesetzterı Preisen in an-dere Sa-
tellitenstaaten und in die UdSSR _ (die
Tschechei exportiert 75% ihrer .Erzeugnisse in
den Ostblock gegenüber 11% im Jahre 1957)
-- oder s-ie werden nach echt sowjetischer

Planwirtschaft im Inland so lange „verplant“,
daß nach dem Abzug für Rüstu-ngszwecke nicht
mehr viel für die Konsumgüterversorgung der
Bevölkerung übrig bl-eibt. Wohlweislich hütet
sich daher die Wirtschaf.tspropagand-a der
Tschechoslowakei, Zahlen über die Konsum-
g-üterversorgun-g zu veröffentlichen. Unter der
Devise „Kanonen statt Butter“ steht auch der
zweite, im Jahre 1956 gemein-sam mit der So-
wjetunion begon-nene Fünfjahresplan, nachdem
aus Gründen besserer Koordinierung mit d-er
Sowjetwirtschaft die Jahre 1954 und 1955 mit
Einzelplänen überbrückt wurden.

Dem Kundigen können also die erfüllten
Sollzahlen der Tschechoslowakei-Wirtschaft
nicht beindrucken. Er muß sich im Gegenteil
fragen., warum eine Volkswirtschaft bei den
günstigen Startverhältn-iss-en des Jahres 1945
einen s-olch niedrigen Lebensstandard noch
heute führt; einen Lebensstandard, der zwar
der höchste aller Ostblockländer ist, der aber
keinen Vergleich etwa mit dem der Bundes-
republik aushalten kann.

Sich-erlich war die Austreibung der Sudeten-
deutschen ein wirtschaftspolitisches' Verhäng-
nis für die Tschechei' und gewiß ist sie es noch
immer. Dennoch wäre es falsch zu hoffen, auf
Grund dieser aus blin-dem Haß heraus -began-
genen Torheit müßte die Tschechoslowakei
notwendigerweise wirtschaftlich- un-d_ politisch
scheitern. Die enge .Verbindung mit Moskau
un-d eine von dort aus dirigierte „Befehlswirt-
schaft der geplante-n Verluste“ lassen ein sol-
ches Hoffen müßig erscheinen. A-uch die Vor-
stellung, Europa und- die Menschheit könnten
sich brach liegende ehemalige Kul-turgebiete
jenseits des Böhmerwaldes nicht leisten, bleibt
zunächst illusorisch, so lange ein System har-
ter politischer un-d wirtschaftlicher Diktatur im
einstigen Herzland Europas die Geißel
schwingt. -

Ansbud1,Tuunus, Miinchen
Wieder drei Ascher Gebiefsfreffen

Es waren insgesamt hübsch ein paar hun-
de-rt Landsleute, die sich an zwei Juni-Sonn-
tagen zu heimat-betontem Wiedersehen und hei-
matverbundene-n Ges-el.ligkeitsstu.nden trafen.
Am _16. Juni hatte die Ascher Heimatgruppe
Ansbach jene aus Bamberg und Nürnberg zu
Gaste, am gleichen Tage stellten sich die
Ascher aus Lich bei den Taunus-Aschern ein.
Und am letzten Jun-i-Tag kamen die Ansba-
cher nach München zu Besuch. Wahrlich wie-
der ein beredtes Zeichen der unverbrüchlichen
Zusammengeh-örigkeit und der über die Zeiten
hi-nwegdauernden heimatlichen Verbundenheit!

Aus 'Ansbach liegt uns folgender Be-
richt vor: Weldı ein Festtag. für uns, als wir
unsere lieben Landsleute aus Bamıberg, Nürn-
berg un-d der näheren und- weiteren Umgebung
von Ansbach bei strahlendem Sonnenschein
empfangen durften! Wiedersehensfreude strahl-
te aus aller Augen, Umarmungen und Hän-
deschütteln bekräftigten alte Freund- und
Nachbarschaften. Fleißige Hände hatten den
Hauffbräu-Saal, von dessen Wänden Hei-
matbilder aus der Künstlerhand des Lm.. Ad.
Mühlbauer grüßten, festlich geschmückt und
der Gmoi-Wirt Gustl Richter hatte über Nacht
den Hof s-einer Gaststätte in einen frischen Bir-
kenhain verwandelt, so daß die vielen, die im
Saale selbst keinen Platz mehr fanden, im Grü-
nen sitzen ko-nn-ten. Bgm.-Stellvertreter Janz
begrüßte in Vertretung des erkrankten Bgm.
Heller die Gäste und vermittelte die Will-
kommensgrüße des letzteren aus dem Kranken-
haus. Lm. Arnold Müller entbot d-en Gruß der
Sudete-ndeutschen Landsmannschaft, wo-bei er
betonte, daß die Ascher Heimatgruppen keine
„Zersplitterung“ bedeuten, sondern in wohl-
verstandener alter Nachbarschaft den Heimat-
gedanken nur um so lebe.ndiger vertreten und
ihn an die Jugend weitervermitteln. Lm.
Heinrich Ludwig,.der Ehrenbürgermeister der
Bamberger Ascher Gmoi, unterstrich dies noch,

indem er den Heimatgruppen Lob spendete für
ihren Eifer, solche kleine Treffen zu o-rgani-
sieren und damit die Heimat in den Herzen
der Teilnehmer wachzuerhalten. Man freue sich
von einer Zusammenkunft auf die andere. Der
Bürgermeister der Nürnberger Gmoi, Lm.
Fra-nz Lippert, knüpfte- an die warmempfunde-
nen Worte Lm.. Ludwigs an und betonte: „Wir
sind der Einl-ad'-ung gern gefolgt,-weil wir mit
solch-en kleinen Treffen der Heimat dienen.“
An d-en Begrüßungsakt schloß sich eine Stadt-
besichtigung unter o-rtskundiger Führun.g an.
Als der Heimatnaclımittag mit dem E-gerlän-
der Marsch begann, hatten sich inzwischen noch
viele wietere Landsleute aus Ansbachs Umge-
bung, ja sogar bis aus Eppingen und Back-
nang, eingefunden. Die Bamberger und Nürn-
berger hatten nicht nur sich sel-b-st, sondern
auch ein großes Programm mitgebracht. Lm.
Michl Müller/Bamberg sprach einen selbstver-
faßten- Prolog voll tief-er Heimatverbundenheit.
Freudige Ueberraschung, aber auch Tränen der
Rühru-ng löste das vom Nürnberger Gmoi-
Vorsteher Lippert verfaßte kindliche Zwiege-
spräch über die Heimat aus. Zwei kleine
Landsleute, Sigrun Geipel und Peter Lippert,
sprachen es so be-seelt, daß der Dankesbeifall
kaum enden wollte. Lm. Lippert hatte weiters
ein 'von ihm angefertiges Baukastenspiel mit-
gebracht, aus dem sich heimatliche Bild-Motive
zusammensetzen laıssen. Man könnte einen gan-
zen Quiz-Abend damit ausfüllen. Lm. Hermann
Geipel/Nürnberg verknüpfte damit eine ge-
schichtliche Betrachtung über die Stadt Asch.
Und nochmals traten die Jüngsten auf den
Plan: Christa Schuste-rund Peter Lippe-rt leg-
ten in Holländer-Kostümen einen Holzschuh-
Tanz hin, der sich sehen lassen konnte. Dann
übergab Lm. Lippert den Ansbach-ern als Gast-
geschenk der Nürnberger ein von ihm gemaltes
prächti.ges Aqua-tell vom Ritterhä-use.l im Win-
ter, wofür Lm .Ku-rt Heller im Namen der

Ansbacher, die das Bild-in ihrem Lokal auf-
hängen w-erden-, herzlich dankte. Noch manches
Wort wurde aus übervollem Herzen gespro-
chen, bis dann die Abschiedsstunde schlug.
Viele- Sieb-zigjährige hatten sich die Fah.tt nach
Ansbach zugemutet und Frau Michl (Lerchen-
gasse) war mit ihren 82 Jahren bis aus Ro-
thenburg o. d. T. gekommen. Die Liebe zur
Heimat war Triebfe-der dieses Treffens und
alle Teilnehmer fühlten sich in ihr noch be-
s-tärkt, als sie nach de-n schönen Gemeinschafts-
stunden den Heimweg antraten.

* .
Die Taunus-Ascher hatten für den

Gegen-bes-uch der Landsleute aus Lich _ eben-
falls am 16. Juni _ all-es Glück auf ihrer
Seite. Wie ein Glas-sturz lag der wolken-lose
Himmel bei 52 Grad im Schatten über dem
Rhein-Main-Gebiet, als aus einem Umkreis von
über 50 km die Landsleute nach Neue-nhain
zu-sammenströmten. Der große, bis aufs letzte
Plätzchen gefüllte- Saal mußte sich immer noch
Tisch- und Stuhl-Einsch-übe gefallen lassen, so
viele waren g.ekommen: Neben d-en 65 Aschern
aus Lich- fast die gesamte Belegschaft der Fa.
Fleißner u. Sohn aus Egelsbach, stärkste Be-
teiligungen aus Dörnigheim, Offenbach, Neu-
Isenburg, Langen, Urbera.ch, Wies-bad-en, dem
Frankfurter Raum und dem Main-Taunus-
Kreis. Auch Zufallsgäste aus Sch-weden und
aus der Sowjetzone waren da. Ihnen allen ent-
boi Bgm. Lm. Zettlmeißl herzlich-es Will-
kommen. Den Auftakt des bunten Nachmittags
bildete auch hier der Egerländer Marsch, dem
ein für diese-n Tag von Frau Thumser/Neuen
hai-n eigens verfaßtes und von ihr auch vorge-
tragenes Begrüßungsgedicht folgte, wofür ihr
reicher Beifall lohnte. Dem letzten. Ascher
Bürgermeister Richard. Dobl überreichte. der
Taunus-Bürgermeister zum 60. Geburtstage
ein nachträgliches sinniges Angebinde in Form
eines Porzella-ntellers mit dem Ascher Stadt-
wappen. Der auf diese Weise Geehrte bedank-
te sich freudig berührt in einer längeren An-
sprache, die sich dann auch- ernstem Thema zu-
wandte. So schilderte er den traurigen Verfall
der Heimat und warnte davor, sich ohne' zwin-
gende Gründe zu einem Besuch der alten Hei-
mat verlocken zu lassen. Er .fand damit die
volle Zustimmung der Anwesenden. Mit
neuen Liedern wartete Lm. Raucl'ı/Frankfurt
auf und erntete dafür den immer wieder ver-
dienten Beifall. Im Gemeinschaftsgesang er-
klang, von der Musik -begleitet, das Lied „Im
schönsten Wiesengrunde“. Dann wandte sich
Bgm. Zettlmeißl namentlich an zwei Gäste,
u. zw. den Spätheimkehre-r Lm_ Josef Brandl
und den Lm. Edi Baumgärtel (Schwed). Er-
sterem wünsch-te er alles Gute in der endlich
wiedererlangten Freiheit, letzterem dankte -er
für das Zustandekommen der Besuchsfahrt der
La-ndsleute aus Lich. Lm. Baumgärtel quittier-
t-e diesen Dank damit, daß er für den 50. Ju-
ni den Besuch der Tann-Ascher in Lich ankün-
digte und den schönen Musikvorträgen der an-
wesenden Eg.erländer Schrammeln von der
Frankfurtg Gmoi Lob zollte. In den Pausen
suchten viele Landsleute im schattigen Garten
Abkühlung, wobei manch älterer Turner eine
stramme Flanke über das Geländer ri.skierte,
voran Richard Do-bl. Gelernt ist eben gelernt.
Um V28 Uhr verabschiedeten sich die Licher
und als- etwas später. Bgm. Zettlmeißl den- bei-
den Verbindungsfmännern Fedra und Thumser/
Neuenhain noch den Dank für d'ie klag.lose
Vorbereitung und Ausschm-ückung abgestattet
hatte, ging der schöne Tag dann zu End-e. _
Die nächste Zusammenkunft der Taunus-Ascher
findet nach kurzer Sommerpause am 11. Aug.
in Neu-Isenburg statt. Am 8. September fahren
sie dann nach Dörnigheim. H-ierüber wird
noch berichtet werden. '* .

Den- bis dahin heißesten Tag des Jahres hat-
ten sich die Ansbacher am letzten Juni-
Sonntag für ihren Besuch bei der Ascher
Gmoi in München herausgegriifen. Um
5 Uhr früh rollte i-hr Bus von Ansbach ab



durc'h einen strahlenderi Sommermorgen. Án
der Áutobahn-Áuďahrt Eching wurden sie et_
rvattet und von da an ůbernahm der Ásďr-
Můnchner Bůrgermeister Karl Martschina die
Fúhrung, fůr die ihm ob ihrer Grůndlichkeit
und ihret gediegenen Zusammenstellung ehr-
lich gedankt wurde. In wenigen Stunden
schleuste er den Bus an den meísten Mtinch-
ner Sehenswúrdigkeiten vorbei und erwies
sich dabei als ein ausgezeichneter Kenner, an
dem ein Frem'deďúhrer verloren gegangen ist.
Nach dem sehr zuftiedenstellenden gemeinsa-
men Mittagessen ,bei Lm. Gottlieb Schrnidt im
Kunstgewerbehaus und einem Stadtbumrnel zu
FirB, dem die Ehemánner un'bedenklich zu-
sti'Ín'rnten, weil ja die Gescháfte geschlossen
waren( die Ánsbaďrer Gáste hatten dabei die
ausgestorben daliegende'Innenstadt fast gana
fiir sich allein), stellten sich trotz des zu Bad
und Schatten lockenden llochsommerwetters
viele Ángehórige der Miinchnet Áscher Gmoi
im Kunstgewerrbehaus ein und machte'n zusam-
men mit den 27 Gásten aus Ánsbach das Hun-
dert voll. Lm,. Karl Martschina, der den ersten
SchweiB der anstrengenden Stadďúhrung hin_
ter sich hatte, sprach ein herzlíches Grufi- und
Freundes'vrort, das von Lm. Kurt Heller in
gleicher Herzlichkeit erwidert wurde. Letzte-
rer vertrat dabei seínen leider noch immeÍ
durch Krankheit verhinderten Vater, den Biir-
germeister der Áns acher Gmoi' dessen Grůfie
er bestellte. Dann gab es ein paaÍ Stunden un-
getriibten heimatlichen Frohsinns und Erinne-
nerns, bei dem sich Lm. Martschina in unet-
mi.idlichem kóstlichen Erzáhlen selbst ůbertraf.
Er ist ein wahrhafter Meister mundartlicher
Plauderkurr,st; seine aus dem Leben geschópf-
ten Schnutten wei8 er treffliďr zu mischen
mit Besinnlid-rkeit und anschaulichen Heimat-
erinnerungen. Seine Zuhórer fůhlten sich ein-
gesponnen in herzenswarme Áscher Heimat-
luft. Mit Lm. Martschina wetteiferten, eben-
falls in die Kiste ihrer Erinnerungen greifend,
heiter erzáhlend und vottragend die l,andsleute
Heller und Janz als Ansbach. Das alles war
kein vorbereitetes Programm, sondern aus dem
Erleben der Gemeinxhaft aufsteigendes Schen-
ken und wurde aus aufgelockerten Herzen und
Sinnen heraus freudigst bedankt. Dazwischen
wurden alte Bande erneue,rt und. neue ge-
knůpft. Und der Heimat war wiedet einmal
gedient worden ohne gtose !řorte, um so
mehr aber durch freudiges Dabeisein und den
Einklang der Herzen.

Kurz erziihlt
' Die Eltern utiedergefand.en

Im letzten Rundbriď suchten wir die Eltern
des Frl. Marta Sďriitz, die als Zwólfjáhrige von
Franzensbad verxtrleppt worden war. Es mel-
daen sich nunmehr díe Eltern Ernst und Mar-
garethe Netsch in Elbgruhd, Kr. Limburg
a. d. Lahn. OÍřenbar hángt dieses spáte wie-
derfinden darnit zusammen, daB die Familien-
namen nÍcht die gleichen sind. ]trřir freuen uns
mit den nun endliďr wieder Zusammengefiihr-
ten, daB unsere Suche einen so raschen Er-
folg hatte. Nun wird ja hofrentlich der bal-
digen Hochzeit der jungen Landsmánnin nichts
mehr im W'ege stehen; sie hatte, weil sie kei-
ne Geburtsurkunde besitzt, mit Schwierigkei-
ten zu kámpfen.

Anslánd'iges Pzb]iAln
Die,,Stu rrga r te r Ze itung" schrieb

in ihrer Ausgabe vom 11. Juni in ihrem Árti-
kel 

"Pfingsten in Zahlen" u. a.: ,,Die Polizei
ist allgemein des Lobes voll iiber das diszi-
plinierte Verhalten der sudetendeutschen Gá-
ste beim Sudetendeutschen Tag. "So ein an-
stándiges Publikum haben wir bei einer Grofi_
veran$altung noch nie gehabt", sagte uns der
Leiter des Verkehrseinsatzes, Polizeiamtmann
LlÍe.

Eine Zusage Brentanot
In der diesiáhrigen Hauptversammlung der

Kreisgruppe Lauterbach der Sudetendeutschen
Landsmannschaft (Landesgruppe Hessen) gab

Landesobmann Dr. Egon SchwafŽ der Er-
w'aftung Áusdruck, daB Verhandlungen jegli-
cher Árt iiber die sudetendeutsche Etage nicbl
obne die Sa,4etendeatscben gefiibrt werden.
Die Kreishauptversammlung fa$te den Be-
schluB, dem Bundesauffenminister Dr.. v. Bren-
tano mitzuteilen, es sei zu begrůBen, daB die
sudetendeutsche Frage in FluB gebracht wetde.
Selbstverstándlich werde erwartet' dafi gege-
benenfalls bei heimatpolitischen Verhandlun-
gen im Sinne der Áusfiihrungen des Landes-
obmannes der Landesgtuppe Hessen verfah-
ren werde. Der Bundesaufienminister hat auÍ
die Zusd'rift der Kreisgruppe Lauterbach in
verbindlicher Form geanťwortet. In ' seinern
Ántwortschreiben erkliirte ef wóÍtlich:'Nie_
mals uird eine deufscbe Regierxng Entscbei-
d.ungen iibet d.ie Zuáanft uon Millionen oon
Deztscben treffen, die ibre Heimat terloren
babex, obne diese Menscben zu befragen. Sle
důrfen mir glauben, dafi gerade ich besonderen
!7ert darauf lege, den peÍsónlichen und
rnensdrlichen Kontakt mit dieseo Personen-
gruppen zu unterhalten." 

- 
Diese'Versiche-

rung des deutschen Áufienminísters důrfte
wohl bei allen HeimatveftÍieben€n Befriedi-
gurr'g auslósen' weil sie beweist, dafi er Ver-
stándnis aufbringt, das die Heimatvertriebenen
von ih,rn eÍwaften'

,,Tosta bessert sicb"
's7'ir lesen in ,'Áufbau und Frieden": Die

beiden grofien Textilbetriebe in Áš 
- 

Tosta
und ohara 

- 51ghgn im sřettbewerb, fiir des-
sen Entwicklung es bezeichnend ist, dafi sích
die Kráfte beider Betriebe immer mehr aus-
gleiďren. !7áhrend in den ersten zwei Mona-
ten des Jahres Ohara den Sieg davontrug,
wurde im ersten Monat des zweiten Quartals
Tosta Erster. Bei der !7errung des ganzen
zweiten Quartals war allerdings Ohara erfolg-
reid-rel. Im Ápril waren die Leistungen in bei_
den Betrieben ausgeglichen. Díe Tosta hatte
vor allem deswegen Erfolg, weil sie besser mit
dem Lohnfonds gewirtschaftet hatte. Die Oha-
ta mufi die Planerfiillung und die Lohnfonds
besser konuollieren, die Ueberzei,ten herabset-
zen, dafiir mufi die Tosta den Plan der Selbst-
gestehungskosten besser einhalten.

lYieder Sowjettrappen in d.er CSR?
Zuverlássige Meldungen aus deť Tsdrecho_

slowakei besagen, da8 die Sowjetunion zur
Zeit dabet ist, in diesem Land, das bisher
als "besatzungsfrei" galt, eine aus zwei Luft-
landedivisionen, drei leichten Panzerdivisio-
nen und zwei motorisierten Infanteriedivisio-
nen bestehende Truppe unterzub'ringen. Drei
Divisionen sind nach diesen Berichten be-
reits eingetrofren und zum Teil in Bóhmen,
zum Teil in Máhren siationiert vrorden. Fi.iÍ
die restlichen Einheiten wiirden zut Zat die
Unterkiinfte hergerichtet und sechs Flugplát_
ze bereitgestellt. Diese Mafinahme beweist,
da6 die Sowjetunion aucl-r die Tschechen nicht
mehr fiir hundettprozentig verláfiliche Par-
teigánger hált' obwohl die aus zurzeit rund
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ooo Mann bestehende Ármee des Lan-

des von etwa 6 000 sowjetischen Offizieren
iiberwach,t wird' Die hoďrrangigen Sowjeq-
ofriziete haben die Ánweisung, den Prásiden-
ten und den Verteidigungsminister in mili-
tárischen Dingen zu obetaten"' Neuerdings
sind dem Verteidrígungsrrriinister auďr die
Gendarmerie- und Grenzschutzeinheiten unter-
stellt worden. Nach den gleichen Informatio-
nen sind der tschechischen Ármee bisher keine
Átombomben iibergeben, sondetn diese unter
sowietischer ÁuÍsicht nur an drei Stellen des
Landes gelagert worden. Állerdrings. wiirden
ztt Zett einige tschechische Spzialeinheiten be-
reits mit Átomwafren ausgeriistet und an die_
sen geschult.

Gv gen Fre i beits besíre b un gen

Der tschechoslowakisd-re Propagandamini-
ster Vaclav Kopecky fotdene am Fronleich-
namstag in Prag als Hóhepunkt einer Rede die

Beendigung der LiberalisierungsteÍrdenzen.
Durch diese Liberalisierung, so erklátte er,
werde allen jenen Elementen Vorschub gelei-
stet, die das kommunistische System Žu untef-
graben versuchten. Vier Tage zuvor hatte sich
der stellvertretende ParteisekÍetár und Parteí_
beauf tragte f iir Kulturf ragen, Hendrych, gleích_
falls gegen freiheitliche Tendenaen unter der
tschec}roslowakischen Bevólkerung und fiir
ejnen verstárkten Propagandaeinsatz zur Stár-
kung der kommunistischen Ideologie einge-
setzt. seine Rede wurde von den Prager Blát_
tefn erst am !9. Juni veróffentlicht. Beson-
ders setzte sich Hendrych mit der von rň/estli_

cher Seite betriebenen Rundfunkpropaganda
auseinander. Sehr heftig wandte er sich u. a.
gegen den Vorwurf der westlichen Propagan-
da, die Tsdrecl-roslowakei sei eine Oase des Sta-
linismus. Solche Schlagwórter d'ienten dazu,
,,unser Volk vom richtígen Pfade abzubrin-
gen". Sehr eingehend befďte sic1-l Hendrych

- 
wie ůbrigens Kopecky vier Tage spátet

auch 
- 

mit den tschechoslowakischen Schriít-
stellern, denen et votwaď, da6 manclre von
ihnen die ,,Zeiúen der Zeit" noch nicht ver-
standen hátten. Es gebe auc}r unter den 'Ge-nossen Schriftstellern" Neigungen, die Zeit
nach dem Febtuar L948 (also nach dem kom-
munistischen Putsch) negativ zu bewerten. D'ie
KPC můsse wachsam sein gegen die Kiinstler
und Literaten' da viele von ihnen keine ůber-
zeugten Kommunisten seien' Es sei zwar niót
móglich, sie vóll'ig aus dem óffentlidren Le-
ben auszuscha,lten, aber die Partei habe das
Recht, dariiber Žu ufteilefl' wie weit díe '$7'er-

ke dieset Kiinstler und Schriftsteller dem
,,sc}rópferischen Sozialismus" dienen.

*

Lm. Johann Schindler aus N,iederteuth,
jetzt wohnhaft in '$Tildenau, besitzt zwar kei-
ne Ságemiihle mehr, abet eine Tretmiihle -lies Fahrrad 

- 
hat et noch. Áuf diesem stram-

pelte er kůrzlich von 's7ildenau iiber Sel,b -Rehau nach Hof, wo er eingehend die anstren-
gende Tátigkeit eines Verkehrspolizisten be-
gutachtete. Dann gings weiter ůber. .Oberkot-
zau 

- Schwarzenbacb/Saa1e 
- 

Mďikileuthen

- Selb-Spielberg wieder heim zui' Familie,
immer hůbsch bergauf und bergab, wie es halt
dort oben so ist. Die Strecke, die an die 100
km lang ist, legte er von 8.30 bis 18.30 Uhr
zurůd<. Áuch sclron was, wird mancher Radfah_
rer jetzt murmeln. Gemach, lieber Leser: Lm.
Sďrindler wird heuer im Novernber 79 lahre
alt ! !řas sagst du nun ? Als ihn unser Gewáhrs-
mann, Lm. Otto Bráutigam/$řildenau, bei der
Riickkehr fragte, ob er denn nicht recht miide
sei, erhielt er zur Ántwott: ,,rUřennst miďehrst
und a biBl wos zohlst, náu fáhre glei . nu
amáj aÍ Huaf und zruck'" Vor dieser Heraus_
forderung kapitul,ier,te der Fůnfzigjáhrige. Un-
ser tiichtiger Radler aber hat fůr heuer noďr
mehrere solďrer Áusflůge vor'

Im bayetisclren Fernsehen láuft dzt. eine
!řettbewerbsendung ,,Die 'ideale Frau". Die
Teilnehmerinnen můssen sich durch mehrere
Runden kámpfen, wobei ihnen der Rundfunk-
ansageÍ Fred Rauch (iibr,igens ein Sudeten-
d'eutscher) recht knifflige Áufgaben und Fra-
gen stellt, deren Beantwortung nach Punrkten
bewertet wird. In den ersten Sendungen qua-
lifizierten sich vier Frauen fůr das Finale, das
am 11' Juli vor geht. Eine davon ist Fráu
Ilse Hiibner aus Kempten. Viele junge
Áscherinnen kennen sie, denn sie war wáh-
rend des letzten Krieges mehrere Jahre lang
Jugendfiihrerin in Asch. Inawischen ist sie
lángst verheiratet, brauchte aber. ihren Namen
nicht zu ándern, weil auch iht Gatte Hůbner
heifit. Sie hat sich schon in zwei Zwischenrun-
den am Bildschirm erfolgreiďr behauptet. Viel-
leicht wurde sie dabei von Áscherinnen er-
kannt. Hals- und Beinbruch zum Endspurt,
Frau Hiibner! Es winken wertvolie Preise. So-
lar ein Áuto .soll dabei sein.

"Zp Ehren des 40. Jahrestages der russischen
Oktoberrevolution" sind' wie ,,Áufbau und
Frieden" berichtet, viele Bůrger des Kreises
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durch einen -strahlenden Somm-ermorgen. An
der Autobahn-Ausfahrt Eching wur-den sie er-
wartet und von da an übernahm der Asch-
Münchner Bürgermeister Karl Martschina die
Führung, für die ihm ob ihrer Grüncllichkeit
und .ihrer gediegenen Zusammen-stellung ehr-
lich gedankt wurde. In wenigen Stunden
schleus-te er. den Bus an den meisten Mün-ch-
ner Se-hens-würdigkeiten vorbei un.d erwies
sich dabei als ein ausgezeichneter Kenner, an
dem ein Frerndenführer v-erloren gegangen ist.
Nach dem sehr zufriedenfstellenden gemeinsa-
men Mittagessen tbei Lm. Gottlieb Schmidt im
Kunstgewerbehaus und einem Stadtbummel zu
Fuß, dem die Ehemänner unbedenklich zu-
stimmten, weil- ja die Geschäfte geschlossen-
waren( die Ansbacher Gäste hatten dabei die
ausgestorben daliegende"Innenstadt fast ganz
für sich allein), -stellten sich trotz des zu Bad
und Schatten lockenden Hochsommerwetters
viele Angehörige der Münchner Asch-er Gmoi
im Kunstgew-enbehaus ein und machten zusam-
men mit den 27 Gästen aus Ansbach das Hun-
dert voll-. Lm. Karl Martschina, der den ersten
Schweiß der anstrengenden- Stadtführung hin-
ter sich hatte, sprach ein herzliches Gruß- und
Freundeswort., das von Lm. Kurt Hellerin
gleicher Herzlich-keit erwidert wurde. Letzte-
rer vertrat dabei seinen leider noch im-mer
durch Krankheit verhinderten Vater, den Bür-
germeister der Ansbacher Gmoi, dessen Grüße
er bestellte. Dann gab es ein paar Stunden un-
getrübten heimatlichen Frohsinns und Erinne-
nernrs, bei dem sich Lm.. Martschina in uner-
müdlichem köstlichen Erzählen selbst übertraf.
Er ist ein wahrhafter Meister mundartlicher
Plauderkunfst; seine aus dem Leben geschöpf-
ten Schnurren weiß er trefflich zu mischen
mit Besinnlichkeit und anschaulichen Heimat-
erinnerungen. Seine Zuhörer fühlten sich ein-
gesponnen i.n herzenswarme Ascher Heimat-
luft. Mit Lm. Martschina wetteiferten, eben-
falls in die Kiste ihrer Erinnerungen greifend,
heiter erzählend und vortragend di.e Landsleute
Heller und Janz aus Ansbach. Das alles war
kein vorbereitetes- Programm, sondern aus dem
Erleben der Gemeinschaft aufsteigendes Schen-
ken und wurde aus aufgelockerten Herzen und
Sinnen heraus freud-igst bedankt. Dazwischen
wurden alte Bande erneuert und- .neue ge-
knüpft. Und der Heimat war wieder einmal
gedient worden ohne - große Worte, um so
mehr aber durch freudiges Dabeis-ein und den
Einklang der Herzen.

. Kurz erzählf
ii Die Eltern wiedergefunden

Im letzten Rundbrief suchten wir die Eltern
des Frl. Marta Schütz, die als Zwölfjährige von
Franzen-sbad verschleppt worden war. Es mel-
deten sich. nunmehr die Eltern Ernst und Mar-
garethe Netsch in Elbgrund, Kr. Limburg
a. d. Lahn. Offen-bar hängt die-ses späte Wie-
derfinden dam-it zusammen., daß die Familien-
namen nicht die gleichen sind. Wir freuen uns
mit den nun endlich wieder Zusammengeführ-
ten, daß un-sere Suche einen so raschen Er-
folg hatte. Nun wird ja hoffentlich der bal-
digen Hochzeit der jungen Land-smän-nin nichts
mehr im Wege stehen; sie hat-te, weil sie kei-
ne Geburtsurkunde besitzt, mit Schwierigkei-
ten zu kämpfen.

Anrtändiger Puhlihzmz
Die „Stuttgarter Zeitung“ schrieb

in ihrer Ausgabe vom 11. 'Juni in .ihrem Arti-
kel „Pfingsten in Zahlen“ u. a.: „Die Polizei
ist allgemein des Lobes voll über das diszi-
plinier-te Verhalten der sudetendeutschen Gä-
ste beim Sudetendeutschen Tag. „So ein an-
ständiges Publikum ha'ben- wir bei einer Groß-
veranstaltung noch nie gehabt“, sagte uns der
Leiter des Verkehrseinsat-zes, Polizeiamtmann
Cité.“

Eine Zusage Brentano;
In der diesjährigen Hauptversammlung der

Kreisgruppe Lauterbach der Sudetenfdeutschen
Landsmannschaft (Landesgruppe'Hessen) gab

Landesobmann Dr. Egon Schwarz der Er-
wartung Ausdruck, daß Verhandlungen jegli-
cher Art über die sud-etendeutsche Frage nicht
ohne die Sudetendeutrchen geführt werden.
Die Kreishauptversammlung faßte den Be-
schluß, dem Bundes'außen-minister Dr-. v. Bren-
tano mitzuteilen. es sei zu begrüßen, daß die
sudetendeutsche Frage in Fluß gebracht werde.
Selbstverständlich werde erwartet, daß gege-
b-ene.nfalls bei heimatpolitischen Verhandlun-
gen im Sinne der Ausführungen des Landes-
obmannes der Landesgruppe Hessen verfah-
ren' werde. Der Bundesaußenminister hat auf
die Zuschrift der Kreisgruppe Lauterbach in
verbindlicher Form geantwortet. In.seinem
Antwortsch-reiben erklärte er wörtlich: „Nie-
mals wird eine deufrche Regierung Entschei-
dungen :Eher die Zuèzmft von Millionen von
Deutschen trefien, die ihre He'imaz' verloren
haben, ohne diese Menschen zu hefrogen. Sie
dürfen mir glauben, -daß gerade ich besonderen
Wert darauf lege, den persönlichen und
menschlichen Kontakt mit diesen Personen-
gruppen zu un-terhalten.“ -- Diese` Versiche-
rung des- deutschen Außenmini.sters dürfte
wohl bei allen Heimatvertriebenen Befriedi-
gung auslösen, weil sie beweist, daß er Ver-
ständnis aufbr-ingt, das die Heimatvertriebenen
von ihm erwarten. _ --

„T-orte herren* rich“
Wir lesen in „Aufbau und Frieden": Die

beiden großen Textilbetriebe in Aš _ Tosta
und Ohara -- stehen im Wettbewerb, für des-
sen Entwicklung es bezeichnend ist, daß sich
die Kräfte beider Betriebe immer mehr aus-i
gleichen. Wä¬hren1d in- den ersten zwei Mona-
ten des Jahres Ohara den Sieg davontrug,
wurde im ersten' Monat des zweiten. Quartals
Tosta Erster. Bei der Wertung des ganzen
zweiten Quartals war allerdings Ohara erfolg-
reicher. Im April waren die Leistungen in be.i-
den Betrieben ausgeglichen. Die Tosta hatte
vor allem deswegen Erfolg, weil sie besser mit
dem Lohnfonds g-ewirtschaftet hatte. Die Oha-
ra muß die Planerfüllung und die Lohnfonds
besser kontrollieren, die Ueberzeiten herabset-
zen, dafür m-uß die Tosta den Plan der Selbst-
gestehungskosten besser einhalten. i

Wieder Sowjettruppen in der CSR?
Zuverlässige Meldungen aus der Tschecho-

slowakei besagen, daß die Sowjetunio-n -zur
Zeit dabei ist, in diesem Land, das bisher
als „besatzungsfrei“ galt, eine aus zwei Luft-
landiedivisrionen, drei leichten Panzerdivisio-
nen und zwei motorisierten Infanteriedivisio-
nen bestehende Truppe unterzubringen. Drei
Divisionen sind nach diesen Berichten be-
reits eingetroffen und zum Teil in Böhmen,
zum Teil in Mähren stationiert worden. Für
die restlichen Einheiten. würden zur Zeit die
Unterkünfte hergerichtet und sechs Flugplät-
ze bereitgestellt. Diese Maßnahme beweist,
daß die Sowjetun-ion auch die Tschechen n-icht
mehr für hundertprozentig verläßliche Par-
teigänger hält, obwohl die aus zurzeit rund
500 000 Mann bestehende Armee des La.n-
des von etwa 6000 sowjetische-n Offizieren
überwacht wird. Die hochrangigen „Sowjet-
Offiziere haben die Anweisung, den Prä.s-iden-
ten und den Verteidigungsminister in m.ili-
tärischen Dingen zu „beraten“. Neuerdings
sind dem Verteidıigungsmjin-inter auch die
Gendarmerie- und' Grenzschutzeinheiten unter-
stellt worde:n_ Na-ch den gleichen Informatio-
nenfsind der tschechischen Armee bisher keine
Atombomben übergeben, sondern diese unter
sowjetischer Aufsicht nur an drei Stellen des
Landes gelagert worden. Allerdtings würden
zur Zeit ein-ige tschechische Spzialeinheiten be-
reits mit Atomwaffen ausgerüstet un-d an die-
sen gesch-ul-t. '

Gegen Freiheitrhertrehuızgen _ .
Der tschechoslowaki~sche Propagandamini-

ster Vaclav Kopecky- forderte am Fronleich-
nam-stag in Prag als Höhepunkt einer Rede die

» -99-

Beendigung der Li-betalisierungstendenzen.
Durch diese Liberalisierung, so erklärte er,
werde allen jenen Elementen Vorschub gelei-
stet, die das kommunistische System zu unter-
graben versuchten. Vier Tage zuvor hatte sich
der stellvertretende Parteisekretär un.d Partei-
beauftragte für Kulturfragen, Hendiycl1, gleich-
falls gegen freiheitliche Tendenzen unter der
tschechoslowakisch-en Bevölkerung und für
einen verstärkten Propagandaeinsatz zur Stär-
kung der kommunistischen Ideologie einge-
setzt. Seine Rede wurde von den Prager Blät-
tern erst am 19. Juni veröffentlicht. Beson-
ders setzte sich Hendrych mit der von westli-
cher Seite .betriebenen Run.dfunkpropaganda
auseinander. Sehr heftig wandte er sich u. a.
gegen den Vorwurf der west-lichen Propagan-
da, die Tschechoslowakei sei eine Oase des Sta-
liniismus. Solche Schlagwörter dienten dazu,
„unser Volk vom richtigen Pfade abzubrin-
gen“. Sehr eingehend befaßte sich 'Hendrych
--_ wie übrigen-s Kopecky vier Tage später
auch _ mit den tschfechoslo-wakischen Schrift-
stellern, denen -er vorwarf, daß manche von
ihnen die „Zeichen der Zeit“ noch nicht ver-
standen hätten. Es gebe auch unter den „Ge-
nossen Schr.ift-stellern“ Neigungen, die Zeit
nach dem Februar 1948 (also nach dem kom-
munistischen Putsch) negativ zu bewerten. Die
KPC müsse wachsam sein gegen die Künstler
und Literaten, da viele von ihnen keine über-
zeugten Kommunisten seien. Es sei zwar nicht
möglich, sie völlig aus dem öffentlichen Le-
ben auszuschaite-n-, aber die' Partei habe das
Recht, darüber zu urteilen, wie weit die Wer-
ke .dieser Künstler un-d Schriftsteller dem
„schöpferischen Sozialismus“ dienen.

. =ı=
Lm. Johann S c h in dl e r aus Niiederreuth,

jetzt wohnhaft in Wildenau, besitzt zwar kei-
ne Sägemühle mehr, aber eine Tretmühle _
lies Fahrrad - hat er noch; Auf diesem stram-
pelte e.r kürzlich von Wildenau über Selb _
Rehau nach Hof, wo er eingehend die anstren-
gende Tätigkeit eines Verkehrspolizisten be-
gutachtete. Dann- gings weiter über„_,Qberkot-
zau _ Schwarzenbach/Saale -- Mäffi*kfl.euthen
- Selb-Spielberg wieder heim zü±__.'f'-_Familie,
immer hübsch bergauf und -bergab, wie es halt
dort oben so ist. Die Strecke, die an die 100
km lang -ist, legte er von 8.50 bis 18.30 Uhr
zurück. Auch schon was, wird mancher Radfah-
rer jetzt murmeln. Gemach, lieber Leser: Lm.
Schindler wird heuer im November 79 Jahre
alt! Was sagst du nun? Als ihn unser Gewährs-
mann, Lm; Otto Bräutigam/Wildlenau, bei der
Rückkeh.r fragte, ob er denn nicht recht müde
sei, erhielt er zur Antwort: „W-ennst mitfehrst
und a bißl wos zohl.-st, näu fähre glei .nu
amä-l äf Huaf und zruck.“ Vor dieser Heraus-
forderung kapitu'l*ier~te der Fünfzigjährige. Un-
ser tüchtiger Radler aber hat für heuer noch
mehrere solcher Ausflüge vor.

Im bayerischen Fernsehen läuft dzt. eine
Wettbewerbsendung „Die -ideale Frau“, Die
Teilnehmerinnen müssen sich durch mehrere
Runden kämpfen, wo-bei ihn-en der Rundfunk-
ansa-ger Fred Rauch (übrigens ein Sudeten-
deutscher) recht knifflige Aufgafben und Fra-
gen stellt, deren Beantwortung nach Punkten
bewertet wird. In den e.rsten Sendungen qua-
lifizierten sich vier Frauen für das Finale, das
am 11. Juli vor geht. Eine davon ist Frau
Ilse Hübner aus Kempten. Viele junge
Ascherinnen kennen sie, denn sie war wäh-
rend des letzten Krieges mehrere Jahre lang
Jugendführerin in Asch. Inzwischen is-t sie
längst verheiratet, brauchte aber. ihren Namen
nicht zu ändern, weil auch ih-r Gatte Hübner
heißt. Sie hat sich schon in zwei Zwischenrun-
den am Bildschirm erfolgreich behauptet. Viel-
leicht wurde sie dabei von Ascherinnen er-
kannt. Hals- und Beinbruch- zum Endspurt,
Frau Hübner! Es winken wertvolle- Preise. So-
gar ein Auto soll dabei sein.

„Z_u Ehren des 40. Jahrestages der russischen
Oktoberrevolution“ sind, wie „Aufbau und
Frieden“ berichtet, viele Bürger des Kreises



Asch fteiwillige Selbs'tverpflichtungen fůr die
Verschónerung der Gemeinden eingegangen.
Sie kritisieren aber, wie das Blatt weiter
schreibt, dafi es im ganzen Bezitk Ásch k e i n
Baumaterial zu kaufen gibt. Die zu-
stándige Genossenschaft tische irnmer neue
Vorwánde auf, um keine Verkaufsstelle er-
ófrnen zu mússen'

Der Drahtzaun um den Áscher Zentral-
f riedhof miifite lángst gestrichen werden,
seine Vetrostung hat bereits bedrohliche Fott-
schritte gemacht. Die ,,Btirger" erklárten sich
bereit, ihn selbst zu streichen. Nur můfite die
Farbe vom Biirgermeisteramt geliefert werden.
Aber da hapett es eben.

Die Gemeindetáte von !7ernef sÍeuth
und 20 weitere Einwohner ha'ben um den dor-
tigen Friedhof einen 250 Metet langen Zaun
aufgestellt. Nun seťzten sie in weiterer Selbst-
hilfe den Abzug des Dorfteidres in Ordn'ung.
Es ist ein billiges lř7irtschaften in den Ge_
meinden des Sowjetparadieses: Die Bůrger ma-
chen alles ,,freiwillig" - und unbezahlt.

Damenstri.impf e sind im Textillande
B<i'hmen eine leidige Angelegenheit. Vor Jah-
ren kostete das Paar 26-32 Kcs. Heute, nach
der sechsten Preissenkung, werden sie fůr
4r-5ó Kcs angeboten. Die Zeitung ,,Nova
Svoboda" fragt bóse: ,,Sollen unsete Frauen
etwa schon im Ápril keine Strůmpfe mehr tra_
gen?" und sie meldet weiter: ,,In einigen Ta-
gen werden ungefi.ihr 10.00o Paar Strůmpfe
in Verkauf kommen. Es ist allerdings notwen-
dig, dariiber nachzudenken, welche Mafinah-
men getroffen werden kónnten, damit diese
Striimpfe nicht unter dem Pult verkauft wer-
den ."

In Burg Hohenberg wurde kiitzlich
in Anwesenheit des Staatsministers Stain und
zahlreicher weiterer ofr iziellet Persónlichkeiten
eine Jugendherberge eróffnet, die 20 Schlafplát-
ze enthált. Das Jugendetholungsheim, das die
Burg bereits seit Jahren beherbergt, wurde
durch ein Behelfswohnheim fúr weibliche Ju-
gendlictre eÍs/eiteft. Díe Burg steht bekann-
lich unter der Verwaltung des Sudetendeut-
schen Sozialrwerkes. Kiinftig soll sie auch
Ver'bánden und organisationen als Tagungs-
státte Žuf Verfůgung stehen.

In Ámbe rgloberpf. wutde eíne dreijáh-
rige Virtschďtsoberrealschule in Ánlehnungan
das Muster der sudetendeutschen Handelsaka-
demien gegriindet. Sie ist die Oberstufe der
neunklassigen bayerischen \Ď7irtschaftsober-
realschulen und verleiht in ] Jahren das Ábi_
tur Žum Studium der !7irtschafts- urid So-
zialwissenschďten an den deutschen Hochschu-
len und Universitáten (Erwerb des akad. Gra_
des eines'Dipl.-Kaufmanns, Dípl.-Vol\swirts,
Djpi.-Handelslehrers, Dr. der'$í'irtschafts-
wissenschaften). Án der Schule wird heuer das
1. Ábitur abgehalten. Aufgenom.rnen werden
Bewerber mit ó Klassen einer jeden hóheren
Schule, die den Uebertritt in die 7. Klasse er-
worben haben (Obersekundareife). Auch Ab-
solventen von dreijáhrigen Handelsschulen
werden unter beson'deren Voraussetzungen
aufgenommen. Die !7i'rtschaftsoberrealschule
wird im Verbande der Stádt. Handels_ und
!řirtsciaftsaufbauschule Ámberg, Salzgasse 10,
gefůhrt. Der Leiter dieser Schulen ist unser
Landsmann Oberstudiendirektor Prof. Dr.
Fried'rich Árnold, det unserer Heimatbewegung
als stellv. Bundeworsteher der Egerlánder
Gmoin bekannt ist. UÍlsere Landslgute werden
auf diese Studienmógliď&eit, die unserer ehe-
maligen Handelsakademie entspricht, hinge-
wiesen. Áuskiinfte erteilt das Direktorat det
Sóule.

Die Leiter von Heimatkapellen
(Schrammeln usw.) verweisen wir darauf, daB
vier Egerlánder Liedermársche von Leopold'$řenzl, friiherer Lehrer und Chorregent in
oberlohma, neu verlegt werden sollřň. Sie
wurden daheirn oft gespielt. (GrůBe aus dem

Egerland' Heil Egerland, Die Egerlánder kom_
men und Fiir die Heimat alles). Interessenten
mógen ihre Ánschriít einsenden an obl. i. R.
Leopold !řenzl, Freiburg/Breisgau, Ludwig-
strafie 9.

Das Bayetn-Tref f en der Eghalan-
da Gmoin findet vom 2' bis 5. Áugust in

IV.
Kind.er sind. Srailsarn'sťenn wir ehrlich sein wollen, dann miis-

sen wir alle bekennen, dafi wir als Kínder in
unserer Spottlust oft sehr gÍausam waren. Die
Zeit, in die ich mit meinen Erinnerungen zu-
riickgteife, kannte noch keine soziale Fiirsorge
der heutigen Árt. Das Betteln war daher eine
alltágliche Etscheinung. 'W'enn 

iemand in Not
geriet, hatte er fast keine andere rU7ahl. Es gab
aber auch Berufsbettler. Ein solcher war das
,,Eiwutschie_Gůrcherl" von T7ildstein. rilíó-

,chentlich einmal kreuzte er, zumeist mit seiner
Flamme, dem ,,Tamberr"serl'1, in Haslau auf.
Das war fůr uns Buben 

- 
und auch Mádeln

- immet ein gepfefferter Tag. !řir liefen dem
Paar nach und scfirien ohne Unterlafi den
Spottreim: 'Giirc}rerl va I7ldstoa' háust a
vullgsch Hemm oa, Tamberróserl bum,
bumbum." Das Gúrcherl geriet darob immer
in lTei8glut, schwang seinen Knotenstocl< vom
Stórlberg und stůrmte gegen uns los. Aber
auch die Erwachsenen trieben es arg mit dem
armen Kerl. Manch ein Handwerksmeister
trat, wenn der Girgl uns nachlief, mit einem
Zollstab vot die Tiir und rief: ,Halt, Girgl,
ic}r mou da an Sárg oamessn|", wotauf der
Girgl entsetzt aufschrie und Kehrt maďtte,
denn vom Sterben wollte eÍ ÍÍoÍz seines elen-
den Daseins nichts wissen. \Vir aber hatten

Schrobenhausen/Obb. statt. Der Fest-
sonnťag sieht u. a. um ]'0 Uhr einen Festakt
im Lenbachsaale und um 13.30 Uhr einen Fest-
zug mit anschliefiender Kundgebung vor. Die
Schitmherrschaft haben Ministetprásident Dr.
\)7ilhelm Hoegner und Bundesminister See-
bohm ůbernommen.

freie Bahn und begannen unser rohes Spiel
von vofne.

Der -Liiihbo'uť'
Dieser Mundan-Áusdruc]< wird noch man-

chem álteren Landsmann bekannt sein' Aber
das Ding, das damit bezeichnet wurde, wer-
den wohl nur noch weníge gesehen und ge-
kannt haben. Es tat Jahrhunderte hindutďr in
den Haushalten treue Dienste und ging um die
Jahrhundertwende so still und klanglos ein
wie vieles andere, das der fortschreitenden
Technik weichen mufite. Der letzte Láihhout
in Haslau befand sich meines T7issens im
Haus Nr. ]2, Schallerpeterhof. Er war Stuben-
beleuchtung und Erwátmung irr einem' Neben
ihm als der 'stationáren" gab es noch das
,,Goolicht" (Kerze) und die Fettlampe als
transportable Lichtquellen. Der Láihhout war
eine ungefáhr zu 80 cm im Quadrat aus Bret-
tern gefertigte Scialung. In 30 cm Hóhe ver-
engte sie sich und bei 60 cm Hóhe war dann
die Schalung auÍ 25 cm im Quadrat zusam-
mengeschmolzen,um als eine Árt Schlauch in
den Kamin zu můnden. Spáter wurde dieser
Hut wegen der Feuersgefahr aus Blech herge-
stellt und erhielt Zylinderform. Vom Ofen-
rahmen weg war ein breitkantiger Holzbalken
gegen den ,,Rou$baum" gestemmt; an ihm wa-
ren die Leuchten und Gitterkórbchen ange-
bracht. Die Leuchte, eine federartige Zange,

Hqslou im Wonďel der JohrhunderÍhiilfte
Von einem alten Haslaver

sIE \u7URDEN INz\rIscHEN FÚNFZIGER
Das ist eine Schulklasse in Griin' Das Bild Kragen, Krawatte, Schnúrstiefel, hochgeschlos_

stellte uns Frau Ottilie wunderlich, ober- sene Kleider, lange Áermel 
- 

und das alles
lehrerswitwe aus Griin, zur Verfiigung. Sie im Hochsommer, denn sicher wurde das Bild
vollendete am 6. Mai d. J. ihr 86. Lebensjahr um den Schulschlufi herum aufgenommen. Da
in Stutgart-Cannstatt. Nachtráglich unsere be- ist man heutzutage schon lufríger gekleidet.
sten \7iinsche ! Ihr Game, der verstoťbene In solcher Kleidung 

- wenn auch nicht im
Oberlehrer Eduard l7underlich, betreute diese Sonntagsstat 

- 
wurde damals in.den Schulen

Klasse, in der sich auch sein gleic}rnarniger, auch geturnt. In langen Sďrulbánken safierrr die
1944 in Frankreiclr tódlich verunglůckte Sohn Kinder zusammengepfercht, oft bis zu 90 in
befand. (Der Lžingste in der obersten Reihe). einer Klasse. Ordentliche und tůchtige Men-
Von den anderen kennen wir nur wenige und schen wurden deswegen auch aus ihnen 

- 
dar-

da diese heute so 2rvischen 
'1 

und 
'3 

JahÍen an kann es al.so niclrt liegen.
alt sind, stimmt vřohl unser Bild-Titel. Steife

-100.-

Asch freiwillige Selbstverpflichtungen für die
Verschönerung der Gemeinden eingegangen.
Sie kritisieren aıber, wie das Blatt' weiter
schreibt, daß es im ganzen Bezirk Asch k ein
Baumaterial zu kaufen- gibt. Die zu-
ständige Genossenschaft tische im-mer neue
Vorwände auf, um keine Verkaufsstelle er-
öffnen zu müssen. '

Der Drahtzaun um den Ascher Z e ntr al-
friedhof müßte längst gestrichen werden,
seine Verrostung hat bereits bedrohliche- Fort-
schritte gemacht, Die „Bürger“ erklärten sich
bereit, ihn- sel.bst zu streichen. Nur müßte die
Farbe vom Bürgermeisteramt geliefert werden.
Aber da hapert es eben.

Die Gemeinderäte von W e r n e r s r e u t h
und 20 weitere Einwohner haben um den dor-
tigen Friedhof einen 250 Meter langen Zaun
aufgestellt. Nun setzten' sie -in weiterer Selbst-
hilfe den Abzug des Dorfteiches in Or-dn-ung.
Es ist ein billiges Wirtschaften in den Ge-
meinden des Sowjetparadiesesz Die Bürger ma-
chen alles „freiwillig“ _ und unbezahlt.

Damenstrümpfe sind im Textillande
Böhmen eine leidige Angelegenheit. Vor Jah-
ren kostete das Paar 26_32 Kcs. Heute, nach
der 'sechsten Preissenkung, werden sie für
41_S6 Kcs angeboten-. Die Zeitung „Nova
Svoboda“ fragt böse: „Sollen unsere Frauen
etwa schon im April keine St-rümpfe mehr tra-
gen ?“ und s.ie meldet weiter: „In einigen Ta-
gen werden ungeführ 10.000 Paar Strümpfe
in Ver-kauf kommen. Es ist allerdings- notwen-
dig, darüber nachzudenken, welche Maßnah-
men getroffen werden könnten, damit diese
Strürn fe nicht unter dem Pult verkauft wer-
d P ií-e.n . . .

In Burg Hohenberg wurde kürzlich
in Anwesenh-eit des Staatsministers Stain und
zahlreicher weiterer offizieller Persönlichkeiten
eine Jugendherberge eröffnet, die 20 Schlafplät-
ze enthält. Das Jugenderholungsheim, das die
Burg bereits seit Jahren beherbergt, wurde
durch ein Behelfswohnheim für weibliche Ju-
gendliche erweitert. Die Burg steht bekann-
lich unter der Verwaltung des Sudetendeut-
schen Sozialwverkes. Künftig soll sie auch
Verbänden und Or'.ganisatio.nen als Tagungs-
stätte zu-r Verfügung stehen. f

In Am-berg/Oiberpf. wurde 'eine dreijäh-
rige Wirtschaftsoberrealsch-ule in Anlehnung an
das Muster der sudetendeutschen Handelsaka-
demi-en gegründet. Sie ist die Oberstufe der
neunklassigen bayerischen Wirtschaftsober-
realschulen un-d verleiht in 3 Jahren das Abi-
tur_ zum Studium der Wirt-schafts- urid So-
zialwissenschaften an d-en deutschen Hochschu-
len und Un-iversitäten (Erwerb des akad. Gra-
des eines .Dipl.-Kaufrnanns, Dipl.-Volkıswirts,
Dfipl.-Han-delslehr-ers, Dr. der Wirtschafts-
wissenschaften). An der Schule wird heuer das
1. Abitur abgehalten. Aufgenommen werden
Bewerber mit 6 Klassen einer jeden höheren
Schule, die den Ue-b-ertritt in die 7. Klas-se er-
worben- haben (Obersekun-dareife¬)_ Auch Ab-
solventen von dreijä-hrige.n Handelssch-ulen
werden unter besonderen Voraussetzungen
aufgenommen. Die Wi.rtsch-aftsoberrealschule
wird im Verbände der Städt. Handels- und
Wirtschaftsaufbauschul-e Amberg, Salzgasse 10,
geführt. Der Leiter dieser Schulen ist un-ser
Landsmann Oberstudiendirektor Prof. Dr.
Friedrich- Arnold., der unserer Heimatbewegung
als stellv. Bundesvorsteher der Egerländer
Gmnin bekannt ist. Unsere Landsleute werden
auf diese Studienmöglichıkeit, die unserer ehe-
maligen. Handelsakademie entspricht, hinge-
wiesen. Auskünfte erteilt das Direktorat 'der
Sclmle.

Die Leit-er von Heimatkapellen
(Sclirammeln usw.) verweisen wir darauf, da-ß
vier Egerländer Liedermärsche von Leopold
Wenzl, früherer Lehrer und Chorregent . in
Oberlohma, neu verlegt werden sollen. Sie
wurd-en daheim oft gespielt. (Grüßeaus dem

Egerland, Heil Egerland, Die Egerländer kom-
men und Für die Heimat alles). Interessenten
mögen ihre Anschrift einsenden an Ob-l. i. R.
Leopold Wenzl, -Freiburg/Breisgau, Ludrwig-
straße 9.

Das Bayern-Treffen der Eghalan-
da Gmoi n fin-d-et vom 2. -bis 5. August in

S c h r o -b e n h a u s e n/O-bb. statt. Der Fest-
sonntag s.ieht u. a. um 10 Uhr einen Festakt
im Lenbachsaale und um 15.30 U-hr einen Fest-
zug mit anschließender Kundgebung vor. Die
Schirmherrschaft haben Ministerpräsident Dr.
Wilhelm Hoegner und Bundesminister See-
bohm üb-ernommen. -

Haslau im Wandel der .ltılırhuntlerthölfle
Von einem alten Haslauer

IV.
Kinder rind grausam '

Wenn wir ehrlich sein' Wollen, dann müs-
sen wir alle bekennen, daß wir als Kinder in
unserer Spottlust oft sehr grausam waren. Die
Zeit, in- die ich mit meinen Erinnerungen zu-
rüd<greife, kannte noch keine soziale Fürsorge
der heutigen Art. Das Betteln war daher eine
alltägliche Erscheinung. Wenn jemand in Not
geriet, hatte erfast keine andere Wahl. Es gab
aber auch Berufsbettler. Ein solcher war das
„E.iwutsd1ie-Gürcherl“ von Wlildstein. Wö-
chentlich einmal kreuzte er, zumeist mit seiner
Flamme, dem „Tamberröserl“-, in Haslau auf.
Das war für uns Buben _ und auch Mädeln
_ immer ein gepfefferter Tag. Wir liefen dem
Paar nach und schrien ohne Unterlaß den
Spottreim: „Gürcherl va Wldstoa, häust a
vullgsch _ . _ Hemm oa, Tamb-erröserl bum,
bumbum.“ Das Gürcherl geriet darob immer
in Weißglut, schwang seinen Knotenstock vom
Störlberg und stürmte gegen uns los. Aber
auch die Erwachsenen trieben es arg mit dem
armen Kerl. Manch ein Handwerksmeister
trat, wenn der Girgl uns nachlief, m.it einem
Zollstab vor die Tür und rief: „Halt, Girgl,
ich mou da an Särg oamessnl“, worauf der
Girgl entsetzt aufschrie und Kehrt machte,
denn vom Sterben wollte er trotz seines elen-
den Daseins nichts wissen. Wir aber hatten

freie Bahn und begannen unser rohes Spiel
von vorne.

Der „Läi/.1/:›0.ut“
Dieser Mundart-Ausdruck wird noch man-

chem älteren Landsmann bekannt sein. Aber
das Ding, das damit bezeichnet wurde, wer-
den wohl nur noch wen-ige gesehen und ge-
kannt haben. Es tat Jahrhunderte hindurch in
den Haushalten treue Dienste und ging um die
Jahrhundertwende 'so still und klanglos ein
wie vieles andere, das der fortschreitenden
Technik weichen mußte. Der letzt-e Läihhout
in Haslau befand sich meines Wissens im
Haus Nr. 32, Schallerpeterhof. Er war Stuben-
beleuchtung und Erwärmung in- einem. Neben
i-hm als der „stationären“ gab es noch das
„Go-olicht“ (Kerze) und die Fettlampe als
transportable Lichtquellen. Der Läihhout war
eine ungefähr zu 80 cm im Quadrat aus Bret-
tern gefertigte Schalung. In 50 cm Höhe ver-
engte sie sich und bei 60 cm Höhe war dann
die Schalung auf 25 cm im Quadrat zusam-
mengeschmolzen,um als eine Art Sdılauch in
den Kamin zu münden. Später wurde dieser
Hut wegen der Feuersgefahr aus Blech herge-
stellt und erhielt Zylinderform. Vom Ofen-
rahmen weg war ein breitkantiger Holzbalken
gegen den „Rouß-baum“ gestemmt; an ihm wa-
ren die Leuchten und Gitterkörbchen ange-
bracht. Die Leuchte, eine federartige Zange,

SIE WURDEN INZWISCHEN FÜNFZIGER
Das ist eine Schulklasse in Grün. Das Bild

stellte uns Frau Ottilie Wunderl-ich, Ober-
lehrerswitwe aus Grün, zur Verfügung. Sie
vollendete am 6. Mai d. J. i-hr 86. Lebensjahr
in Stuttgart-Cannstatt. Nachträglich unsere be-
sten Wünsche! Ihr Gatte, der versto-fibene
Oberlehrer Eduard Wunderlich, betreute diese
Klasse, in der sich auch sein gleichnamiger,
1944 in Frankreich tödlich verunglückte Sohn
befand. (Der Längste in der obersten Reihe).
Von den anderen kennen wir nur wenige und
da diese heute so zwischen 51 und 53 Jahren
alt sind,.stimmt wohl unser Bild-Titel. Steife

--- 1.00 _

Kragen, Krawatte, Schnürstiefel, hochgeschlos-
sene Kleider, lange Aermel _ und das alles
im Hochsommer, denn sicher wurde das Bild
urn den Sch-ulschluß herum aufgenommen. Da
ist man heutzutage schon luftiger gekleidet.
In- solcher Kleidung _ wenn auch nicht im
Son.ntagsstat _ wurde damals in.den Schulen
auch geturnt. In langen- Schulbänken saß-en die
Kinder zusammengepfe-rclıt, oft bis zu 90 in
einer Klasse. Ordentliche und tüchtige Men-
schen wurden deswegen auch aus ihnen _ dar-
an kann es also nicht liegen.



det

hatte zwei Vettiefungen, in welche der Kien-
span eingeklemmt wurde. Das darunter hán-
gende Gitterkórbchen diente zum Auffangen
des abgebrannten Kienspans, der dort dann
gar verglomm. síollte man es in der Stube
wármer haben, dann schůtte man in dem Git-
terkórbchen auf. Auf der Ofenbank stand dann
auch noch ein mit \íasser gefi.illtes Blechge-
fál3 zum Auffangen der abgebrannten gliihen_
den Kohlen.

AuBer dieser peleuchtungsart gab es dann,
wie gesagt, neben dem ,,Goolicht" noch die
Fettlampe, eine vom Klempnet oder auch vom
Rastelbinder hergestellte blecherne Vorrich-
tung. Áuf einem 20 cm hohen Fufi war ein
Beháltet fiir das fliissige Fett angebracht. Von
ihm fůhrte eine schnabelattige zuflge we1,
die in einem Róhrchen endete. Dieses Róhr-
chen enthielt den Docht. Es gab ein sperliches,
aber billiges Lichtlein. Bald darauf kam die
Pettoleumlampe, die als gÍofie EÍrungenschaft
gefeiert wurde. Die Fettlampen wurden aber
noch lange Zeit als Stallbeleuchtung veÍwen_

($(iird fortgesetzt.)

Ein Blick ndch RoBboch
Landsmann Max BaumannJ friiher Rofi-

bach, jazt Rehau, Eichelberger Str. ó, gibt fiir
die Udaubstage vor a1lem seinen engeren Rofi-
bacher Landsleuten folgende Ratschláge:

Die Urlau.bszeit hat eingesetzt und viele
Landsleute zieht es wieder unwiderstehlich in
Grenznáhe, um einen Blick hiniiberzuwerfen
in die alte, unvergefiliche Heimat. Da ich fast
iede lUToche einmal drau8en bin und mir das
Land betrachte, das ich nach wie vor meine
Heimat nenne' habe ich lángst alle Stellen er-
forscht, von denen aus man am meisten und am
Eesten hinii erschauen kanrr,. Darum móchte ich
nachfolgend einige Hinweise fiir solche Grenz-
wanderungen geben. Ich bin auch bereit, auf
Ánfragen Bescheid zu geben und stehe' soweit
es meine Zeit zuláBt, dariiber hinaus als Be-
gleiter auf solchen Vegen zur Verfiigung.

Der erste Weg fiihrt nach Fafimannsreuth
(Dobeneck) iiber den Hoímann-Katl (frůher
Galgendorf/Rofibach); dort schaut der Fran-
kenschlot in Rofibach und der ,,Telegrafen-
baum" herůber. Dann folgen die Siedlung' wo
ich meinen Brudet, der noch drůben ist, bei
seiner Gartenarbeit zuschauen kann, d,ie Ein-
óde, das Schulhaus von Gottmannsgrůn und so-
gar die Frankenteiche. Beim lUíilfert sieht man
f'ast ganz Ziegenrůck und Friedersreuth, das
Hannelsholz und die Háuser vom Píannenstiel
obethalb Fritzenmiďrel. Dann fúhrt uns der
'i7eg zur Huscl-rer_Miih1e. Einsam fagt dÍůben
ein rVachtturm. Sogar die Schutthaufen der
ehemaligen Ánwesen sind von Unkraut vóllig
iiberwuchert. Nur ab und zu kůndet eine Baum-
gÍuppe' dafi hier einmal Menschen 'wohnten'
Uebers Kirchbriinnlein steuetn wir dann den
Kaiserhammer, die Dreilánderec]<e, arr,. Dort
hórt die 's(l'elt auf; nichts als Verfall.

Den weiteren lřeg nach und durch Minel-
hammet miissen wír langsam und votsichtig
gehen, denn rechts ist Sachsen und links Bayern.
Links Leben und sd-róne Hófe, rechts zwei
Bauernhófe, deren Fenster und Ti.iten fast ver-
mauert sind. Vachtůrme und Grenzstreifen
sind hier unsere Begleiter.

Der andete 'Weg fůhrt nach Fafimannsreuth
zum Geier. Oberhalb vom Haus Dorn sieht
man Ro,6bach liegen. Mancher wird sagen, das
gebe es nicht 

- 
aber es ist wahr. Mein Herz

stand fast stille, als ich vor Jahren von dort
aus zum ersten Male wieder unseren Kirch-
turm sah. Aber nicht nur ihn erkennt man bis
weit unter die Sc}rallócher. Áuch die Turnhalle
ist zu sehen, die bekannte ' . . Hóh' der Pfarr_
wald, einige Sclrlote und víele, viele Háuser.
Dri.iber liegt Schónec]< und rectrts davon ti.ir-
men sich riesige Halden: Ábraum der Uran-
schiirfung. Das beste Lícht trifft man gegen
Ábend an, wenn die schrágen Sonnenstrahlen
von l7esten her unseren graugewordonen Rofi-
bacher Kitctrturm treff en.

DEM ÁscHlR
gilt in den ersten Áugusttagen wieder das Ge-
denken des ehemaligen Áscher Schůtzen und
dariiber hinaus der ganzen Ascher Bevólke-
rung. Es waren die Tage des Volkes, die Ta-
ge det alten Schiitzengarde, die Tage det Mu-
sik, die Tage der Jugend und der Kinder, es
war das Fest der Heimatverbundenheit.

Dieses Gedenken soll auch heuer wieder un-
terstrichen werden durch ein Treffen.
Zwei růhrige, wackere Ascher Gastwirte, der
Schiitzenbtuder Otto Oehm in Forch-
he im-Matienh e im (fr. Asch, Hauptstr.)
und sein Schwager Ánt. SommeÍ (Ephraim-
Gasthaus) haben die aus Bamberg kommende
Ánregung gerne aufgegriffen und laden

f úr den 4. Áugust

VOGELSCHUSS
zu einem kleinen Áscher Vogelschiefien herz-
lich ein. Gerne werden sich die Ascher Lands-
leute aus Ober- und Mittelfranken an diesem
Tage bei Lm. Oehm in Forchheim-Marienheim,
v.-Ketteler-Stra8e 15, einfinden, um bei Biet
und Bratwůrsten und Russensemmeln einen
Hauch des alten Áscher Volksfestes zu veÍ-
spůren. Forchheim liegt fůr unsete fahrtenfteu-
digen Landsleute recht zentral und ist damit
ein leicht erreichbares Zie\'. Die schóne alte
Stadt, Tor zur Fránkischen Schweiz, ist schon
an sich des Besuches wett. lVie viel mehr noch,
wenn dieser Besuch im Zeichen des Áscher Vo_
gelschiefiens steht! Kommt und lafft Heimat-
gedenken lebendig werden !

O STONNEVOLLE JUGENDZETT
Die Mittelschu1-Feria1-Verbind,ung ,,Marko- ha,ben sich darauÍhin bei ihm bereits viele ehe-

mannia" in Ascl-r war ja eigentlich,wieallefar- malige Markomannen gemeldet. Es fehlt aber
bentragenden Mittelschulverbindungen, von noch eine ganze Reihe von Bundesbrtidern und
schulwegen velboten. Dafi sie gerade deshalb an sie richtet sich der hiermit wiederholte Áp-
im Verborgenen um so lebendiger ,blůhte, war pell, ihre Ánschriften an Lm. lýalther doch
auch den Herren Professoren kein Geheimnis. ebeďalls ,bekanntzugeben. Er wird dann in ab_
In den letzten '$Tochen und Monaten bemiihen sehbarer Zeit ein erstes Rundschreiben an alle,
sich Ángehórige dieser ehemaligen sudeten- die sich bei ihm gemeldet haben, versenden'
deutschen ,Blasen", wie die MFV allgemein lJnser obiges Bild stammr aus dem Jahre
genannt wurden 

- 
dem Áusdruck haftet dutch- 1926 und zeigt die damalige Áktivitas der

aus nic}rt Diffamierendes an 
-' 

ihre alten MFV Markomannia. Fiinf der Ábgebildeten
Mitglieder wieder zusammenzufůhren und den sind nicht mehr am Leben' Es sind zu sehen:
Verbind'ungen neues Leben in einer Árt von obere Reihe vorr, links: Pópperl, Benischke'
Alt-Herrensčhaften einzuÍlófien. Áuch d,ie Ásc}rer Meinert, T7underlich f' \7agne} Ť, Voit, Ben-
Markomannen haben bereits einen íolclren Auf- her''.Lohr. - Untere Reihe: Reifimann f, Ba_
ruf erlassen. !řie uns Lm. Ing. Eduard 's7'al- leuther' Sehr Ť, Honisch, Baumgáttel, Silber-
ther, Áugsbutg, Pilgethausstr' 35, mitteilt, mann f . - 

Ganz vorne: Geier' Hojer.
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hatte zwei Vertiefungen, in welche der Kien-
span eingeklemmt wurde. Das darunter hän-
gende Gitterkörbchen diente zum Auffangen
des abgebrannten Kienspans, der dort dann
gar verglomm. Wollte man es in der Stube
wärmer haben, dann schürte man in d-em Git-
terkörbchen auf. Auf der Ofenbank stand dann
auch noch ein mit Wasser gefüllte-s Blechge-
fäß zum Auffangen der abgebrannten glühen-
den Kohlen.

Außer dieser Beleuchtungsart gab es dann,
wie gesagt, neben dem „Goolicht“ noch die
Fettlampe, eine vom Klempner oder auch vom
Rastelbinder hergestellte, blecherne Vorrich-
tung. Auf einem 20 cm hohen Fuß war ein
Behälter für das flüssige Fett angebracht. Von
ihm führte eine schnabelartige Zunge weg,
die in einem Röhrchen endete. Dieses Röhr-
chen enthielt den Docht. Es gab ein spärliches,
aber billiges Lichtlein. Bald darauf- kam die
Petroleumlampe, die als große Errungenschaft
gefeiert wurde. Die Fettlampen wurden aber
noch lange Zeit als Stallfbeleuchtung verwen-
det. (Wird fortgesetzt.)

Ein Blick nach Roßbdch
Landsmann Max B a u m a n n, früher Roß-

bach, jetzt Rehau, Eich-elberger Str. 6, gibt für
die Urlaubstage vor allem seinen engeren Roß-
bacher La-ndsleuten folgende Ratschläge:

Die Urlaubszeit hat eingesetzt und viele
Landsleute zieht es wieder unwiderstehlich in
Grenznähe, um einen Blidc 'hinüberzuwerfen
in die alte, un-vergeßliche Heimat. Da ich fast
jede Woche ein-mal draußen bin und mir das
Land betrachte, das ich nach wie vor meine
Heimat nenne, habe ich längst alle Stellen er-
forscht, von denen aus m-an am meisten und am
Besten hinüıberschauen kann. Darum möch.te ich
nachfolgend einige Hinweise für solche Grenz-
wanderungen geben. Ich bin auch bereit, auf
Anfragen Bescheid zu geben und stehe, soweit
es meine Zeit zuläßt, darüber hinaus als Be-
gleiter auf solchen- Wegen zur' Verfügung.

Der erste Weg führt nach Faßmannsreuth
(Dobeneck) über den Hofmann-Karl (früher
Galgendorf/Roßbach), dort schaut der Fran-
kenschlo-t in Roßbach und der „Telegrafen-
baum“ herüber. Dann folgen die Siedlung, wo
ich m-einen Bruder, der noch drüben. ist, bei
seiner Gartenarbeit zuschauen kann, die Ein-
öde, das Schulhaus von Gottmanns-grün und so-
gar die Frankenteiche. Beim Wilfert sieht man
fast ganz Ziegenrück und Frieders.reuth, das
Hannelsholz und die Häuser vom Pfann-enstiel
oberhalb Fritzenmichel. Dann führt uns der
Weg zur Husdıer-Mühle. Einsam ragt drüben
ein Wachtturm. Sogar die Schutthaufen-der
ehemaligen Anwesen sind von Unkraut völlig
ü-berwuchert. Nur ab un-d zu kündet eine Baum-
gruppe, daß hier einmal Menschen wohnten.
Uebers Kirchbrünnlein steuern wir dann den
Kaiserham.mer, die Dreiländerecke, an. Dort
hört die Welt auf; nichts als Verfall.

Den weiteren Weg nach und durch Mittel-
hammer müssen. wir langsam un-d vorsichtig
gehen, denn rechts -ist Sach-sen und links Bayern.
Links Leben und schöne Höfe, rechts zwei
Bauernhöfe, deren Fenster und Türen fast ver-
mauert sind. Wachtürme und Grenzstreifen
sinid- hier un-sere Begleiter.

Der andere Weg führt nach Faßmannsreuth
zum Geier. Oberhalb vom Haus Dorn sieht
man Roßbach liegen. Mancher wird sagen, das
gebe es n-ich-t _ aber es ist wahr. Mein Herz
stand fast stille, als ich' vor Jahren von dort
aus zum ersten Male wieder unseren Kirch-
turm sah. Aber nicht nur ihn erkennt man bis
weit unter die Schallöcher. Auch die Turnhalle
ist zu sehen, die -bekannte . _ _ Höh, der Pfarr-
wald, einige Sdılote und viele, viele Häuser.
Drüber liegt Schöneck und- rechts davon tür-
men sidi riesige Halden: Abraum der Uran-
schürfung. Das beste Licht trifft man gegen
Abend an, wenn die schrägen- Sonnenstrahlen
von Westen her unseren graugewordenen' Roß-
bacher Kirchturm treffen.

i"
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DEM ASCHER VOGELSCHUSS f
gilt in den ersten Augusttagen wieder das Ge-
denken des ehemaligen Ascher Schützen und
darüber hinaus der ganzen Ascher Bevölke-
rung, Es waren die Tage des Volkes, die Ta-
ge der alten Schützengarde, die Tage der Mu-
sik, die Tage der Jugend un-d der Kinder, es
war das Fest der Heimatverbundenheit.

Dieses Gedenken soll auch heuer wieder un-
terstrichen werden durch ein T r e f f en.
Zwei rührige, wackere Ascher Gastwirte, der
Schützenbruder Otto O e h m in F o r c h -
h e i m-M a r i e n h e i m (fr. Asdı, Hauptstr.)
und sein' Schwager Ant. S o m m e r (Ephraim-
Gasthaus) ha-ben die aus Bam-berg kommende
Anregung gerne aufgegriffen und laden

` fürden4.August _

zu einem kleinen Ascher Vogelschießen herz-
lich ein. Gerne werden sich die Ascher Lands-
leute aus Ober- und Mittelfranken an diesem
Tage bei Lm. Oehm in Forchheim-Marienheim,
v.-Ketteler-Straße 15, einfınden, um bei Bier
und Bratwürs-ten und Russensemmeln einen
Hauch des alten Ascher Volksfestes zu ver-
spüren. Forchheim liegt für unsere fahrtenfreu-
digen Landsleute recht zentral und ist damit
ein leicht erreichbares Ziel. Die sdıöne alte
Stadt, Tor zur Fränkischen Schweiz, ist schon
an sich des Besuches wert. Wie viel mehr noch,
wenn dieser Besuch im Zeichen des Ascher Vo-
gelschießens steht! Kommt und laßt Heimat-
gedenken lebendig werden!

O WONNEVOLLE JUGENDZEIT
Die Mittelschul-Ferial-Ver.bind=ung „Marko-

mannia“ in Asch war ja eigentlich, wie alle far-
bentragen-den Mittel-.schulverbi-ndungen, von
schulwegen verboten.. Daß sie gerade deshalb
im Verborgenen um so lebendiger iblühte, war
auch den Herren. Pro-fessoren kein. Geheimnis.
In- den letzten W.ocl1en und Monaten bemühen
sidı Angehörige die-ser ehem-aligen sudeten-
deutschen „Bla'sen“, wie die MFV allgemein
genannt wurden- _ dem Ausdruck haftet durch-
aus nicht Diffamierendes an _, ihre alten
Mitglieder wieder zusammenzuführen und den
Verbindungen neues Leben in einer Art von
Alt-Herrenschaften einzuflößen. Auch d~ie_Ascher
Markoman.nen haben bereits einen solchen Auf-
ruf erlassen. Wie uns Lm. Ing. Eduard Wal-
ther, Augsburg, Pilgerhausstr. 35, mirteilt,

H--1O1_

haben sich daraufhin bei ihm bereits viele ehe-
malige Markomannen gemeldet. Es fehlt aber
noch eine ganze Reihe von Bundesbrüdern und
an sie richtet sich der hiermit- wiederholte Ap-
pell, ihre Anschriften an Lm. Walther doch
ebenfalls -bekanntzugeben. Er wird dann in ab-
sehbarer Zeit ein erstes. Rundschreiben an alle,
die sich bei i-hm gemeldet haben, versenden.

Unser obiges Bild stammt aus dem Jahre
1926 und zeigt die damalige Aktivitas der
MFV Markornann-ia. Fünf der Ab-gebildete-n
sind nicht mehr am Leben.. Es sind zu s-ehen:

O-bere Reihe von links: Pöpperl, Benischke,
Meinert, Wunderlich †, Wagner †, Voit, Ben-
k-.er.,....Lo-hr. _ Untere Reihe: Reißmann †, Ba-
reuther, Sehr †, Honisch, Baumgärtel, Silber-
mann †. -- Ganz vorne: Geier, Hojer.



Wir grotulieren
Richard Rogler ein Fiixfundiiebziger. Am

15. Juli vollendet Biirgersd.ruldirektor i. R.
J. Richarď Rogler in Sďrwábisch-Hall sein 75'
Lebensiahr. !řir begegneten ihm ii.ingst, als
ihn sein Urlaubsweg iiber Miinchen fůhrte.
Urlaub fi.ir eínen Pensionisten? Richard Rog-
ls1 

- 
nisrnxnd sieht ihm das Dreiviertel-

Jahrhundeit an - 
ist nie in den Ruhestand

getfeten. Áls er den Schuldienst vor einigen
Jahren quittierte' begann er mit einer Árbeit,
die ihn voll in Ánspruch nahm. Er hielt noch
einmal alles *hriftliďr fest,'was er iiber die
orts- und Flurnamen unseret Áscher Heimat
wáhrend eines langen Forschetlebens zusam-
mengetÍagen hatte. Nur der Fadrmanrr witd
die immense Sammelarbeit und die mtihevolle
Befassung mit diesem sptóden Thema voll zu
wůrdigen wíssen. Seit langem veróffentlic}rt
der Ascher Rundbrief in laufenden Fortsetzun-
gen dieses Lebenswerk Richard Roglers. Das
Interesse datan ist nicht nur bei wissensúaft-
lichen Stellen grofi. Auch eín gewichtiger Teil
unserer Leserschaft verfolgt die Árbeit mit un-
geteilter Áufmerksmakeit. Sie geht nuo ihtem
Ende entgegen. Es war dem Rundbtief ehr-
liďre Freude, das vetdienstvolle Sclraffen des
Heimatforsctrers Richard Rogler auf solche
'$7'eise fórdern zu diitfen. Nur wenige sude-
tendeutsche Landschaften kónnen sich riihmen,
eine gleichermafien erschópfende Zusammen-
fassung und Deutung ihrer Flurnamen zu ha-
ben' Der 'W'eyt dieser Roglerschen Árbeit -sie stellt nur einen; wenn auch den wiďrtig-
sten, Teil seiner heimatkundlichen Tátigkeit
dar 

- 
wird in Fachkreisen hoch eingesdrátzt.

Áber auch der Lai'e, wenn er sich nur so reďtt
in sie vettieft, frndet in ihr viel heimatliďren
Reichtum. \Vir wiinschen unserem tiistigen
Mitarbeiter noch recht viele Jahre in Gesund-
heit und Schaffensfreude. 

'Wir meínen, dafi er
auch nach Ábschlufi seines F1utrramen-'W'erkes
noďr Manďes zu sagen haben wird, was sonst
vielleidrt zum Schaden unserer Heimatkunde
ungesagt bliebe.

90. Gebartstag.'Herr Christian Zófel, Milch-
mann aus Niederreuth, am 22. 6. in Ebersbach
(Allgáu) bei seinen Enkeln Lydi und Rudi
Stadler. Er ist im Eigbnheim Stadler liebe-
voll versorgt; dennodr kreisen seíne Gedanken
unentwegt um die alte Heimat. Das Eintref-
fen des Rundbriefs ist ihm stets besonderes
Ereignis und er kann ungeduldig werden, wenn

er vetspátet kommt. Er liest ihn noch ohne
Brille' Das Gehór allerdings hat nachgelas-
sen. und durch zwei Unfálle ist er gehbehin-
dett. Seine Spaziergánge beschránken síďr da-
her auf den Gatten. Gar zu getn wůtde et
noch einmal bei den Familien seines Sohnes
und seiner Enkel weilen, die alle in der Obet-
pfalz leben. Seine Gattin wurde bereits zu
osteÍn 1950 in Ebetsbach beerdigt. Sehr ge-
riihrt und freudig iiberrascht war der Jubilar
iiber die zahlreíchen Ehrungen und Geschenke,
die ihm vom Biirgermeister, den Nachbarn und
Freunden zukamen.

84. Geburtstag.' Herr Christof Dietel (Gar-
tcngasse 4\ am L9. 6. in Wiesen, Kr. Fulda.
Seine Ehefrau Margarethe wird am 13. Juli
81 Jahre alt. Das greise Paar ist ordentliú
beisammen, der alte Herr macht táglich seinen
Spaziergang und raucht sein Pfeifchen.

73. Geburtstag.' Frau Ida ZeidIer, geb. Miil-
ler (Lerchengassen 19) am 15.6. in Sindelfin-
gen b' Stuttgart bei bester kórperlícher und
geistiger Frisc}e.

7O, Gebutttag.' Herr Johann Rubner (Him-
melreictr) am 23.6. in Bonbruck ii. Vilsbiburg
(Niederbayern). Er gehórte dem sřEs7' 35
Jahre hindurch an. Fiit die Gemeinde Him-
melreich stand er Jahrzehnte hindurch als Ge-
meindetat bereit, darunter fast fůnf Jahre al's
Bůrgermeister' Auch der Himmelreicher Feuer-
wehr stand er lange Jahre als Kommandant
vor. Seine Sóhne Karl und Mathias kehrten
aus dem letzten Vólkerringen nicht zuriic]<.
Nach det Áustreibung stand Lm. Rubner wei-
terhin seinen Mann fúr óffentlicÍre Belange.
Vier Jahre hindurch war et Gemeinderatsmit-
glied von Bonbruck. Bei der letzten'!í'ahl ver-
zichtete er aus Gesundheitsgriinden auf eine
neuerliche Kandidatur. Von einem Schlaganfall,
der ihn im heurigen Mátz streifte' hat er sich
gliickliclrerweise wieder gut erholt. Im Ápril
beging er mit seiner zweiten Frau Magdalena,
die er nach dem Tode seiner ersten geheiratet
hatte, in aller .Stille das silberne Hochzeits-
jubiláum.

Silberhocbzeil; Herr Mathias !řeber und
Frau (Haslau, Birke) am 2' 7. ir-l Versbaďr b'
\Wiirzburg.

Von unseren Heímotgruppen
Áscber Gmoi Átlsbacb. Zu det am 14. Juli

statúndenden Monatszusammenkunft ist we-
gen dringender Besprechung die Teilnahme
aller Landsleute erwiinscht.

Es sforbe n Íern der Heimgt
Frau Emilie KorndórÍer, geb. Gofiler.

\il7itwe des im Jahre 1950 verstorbenen Prok.
Ernst Korndórfer (Álleegasse), jetzt Schwat-
zenbach am Wald. Im .Familienkieise ihres
einzigen Sohnes verbrachte sie ihren Lebens-
abend still und in steter Hilfsbereitschaft. Ein
Schlaganfall maďrte vor 2L/2 Jahten ihre un-
ermůdliche Schaffenskraft jáh zunichte und zu-
nehmende Pflegebediirftigkeit liefi eine Ueber-
fiihrung in das evang. PÍlegeheim 'WeiBen-

brunn nicht mehr vermeiden. Líebevoll betteut
und in stetem Konatkt mit ihren Lieben ent-
schlief die 83-Jáhrige, deren sterbliche Ueber-
reste nunmehr in Schwarzenbach am 'sí'ald

ruhen. 
- 

Frau Christiane Ludwig, geb.
Zeidler (Angertischer), am 17. 6. nach kur-
zer schwerer Krankheit und treuer PÍlege bei
ihrer Tochter Frau Flota Hofmann in Lich-
tenau, kurz vor ihrem 77. Geburtstag. Seit
Bestehen der Áscher Gmoi Ánsbach kam sie
mit ihrem vor zwei Jahren verstorbenen Gat-
ten regelmáfiig von Lichtenau zu den Zusam-
menkiinften nach Ánsbach und die Heimat-
gtuppe verliert mit ihr eine ihrer Getreue-
sten. Die Áscher Gmoi Ánsbach iiberwies der
Ásc}rer Hilfskasse DM 10.- an Stelíe eines
Ktanzes auf ihr Grab. 

- 
Herr Gustav P r e I l,

Appretutmeister in Ásch, 6ojnhrig am 12' 6.
an den Folgen eines Schlaganfalls im Áscher
Krankenhaus. Er wurde zur Eináscherung nach
Karlsbad iiberfiitrrt. Án der Trauerfeier konn-
ten seine beiden in der Bundesrepublik leben-
den Siihne und die verwandte Familie Lorenz
aus Oehringen neben vielen in Asch zuriick-
gebliebeneň Landsleuten teilnehmen. 

- 
Herr

Leonhard S a b a t h i l' Reiďrsbahn-Oberinspek-
tor a. D., T3jrihrig am IO. 6. in Dinkelsbiihl.
Gebůrtiger Sangerberger, v/aÍ er altósterréi-
chlischer Eisenbahner und wurde von den
Tschechen votzeitig pensioniert. Im Jahre 1938
wieder eingestellt, stand et bis 1944 als Ober-
inspektor der Gtiterabfettigung am Ascher
Hauptbahnhof vor. Aus dieser Zeit ist er vie-
len Áschern als lauterer Charakter und lie-
benswůrdiger Mensch bekannt. Nach der Ver-
treibung entfaltete er in unetmůdlid-rem Eio-
satze. Íegste gemeínnútzige Tátigkeit: Gtůnder
der SL-Kreis- und Ortsgruppe Dinkelsbiihl,
sowie des dortigen Sudetendeutschen Mánner-
chors, vier Jahte lang Mitglied des Kreisrats.
Die Dr.-Lodgman-Plakette und das SL-Ehten-
zeichen l'aren ihm Lohn dafůr. Áls er seinet

Katl Geyer:

Als Herrnlreiwo oÍ do loBmotsrelther Jog(h)d

Náu dera vaschláufna Birkháhnbálz, dói wos
e as letzamál {azhlt ho, hiut me má Freund
's(/'ulli gean a weng g'háns'lt, wenn ma uns
troff'n hán, owa a scháina Erinnerung woa dói
Náďrt in FoBmatsrát doch und wói da Her-
wast kumma is, háut da !7'u1li g'ságt: 'Dugáihst doclr heia mit áf má Tteibjág(h)d áf
Fofimatsrát? Schau nea, dás d'oa dean Tog(h)
káin Dáist háust,-oda láu de vatre(t)'n und
bráng Dá Klámpf'n mit!" Áf má Ántwort,
dáB e doch mit da Klámpfn niat schóífi'n koa,
háut a g"ságt: ,,Dói lin ma glei ban 'W'iat

lieg'n bis zan letzan Trieb und Du gáihst mit
aran fesť'n Knittl als Hetrntreiwa ! ' Áf má
Fráug(h), wos denn zwisch'n an Herrntteiwa
und an ánnan Treiwa fiia-ra Untaschied is, ho-
we za da Ántwo'rt króígt: ,.Á Herrntreiwa is
af da Jág(h)d ům fufzig Prozent diimma wói
a Bauantreíwa' owa ef sitzt ban letzan Trieb
mit oan Hetrn- oder Schůtz'ntiesďr, dós is da
gánz Untasc}ried'." Sua howe denn í zoug'ságt
und wói da 28. oktowa áinakumma is, háut
me na 'Wulli sá unÝage8licha Leib|áóa Ferdi_
nánd in Gilá mit ara schái g'mált'n List'n za
da Treibjág(h)d ág'10(d)n. Da !ý'ulli háut sá
FoBmatsreitha Treib|ág(h)d absichtle ž,lla
Giua na 28. Oktowa_ oghált'n' nea dáfi a dean
tschechisdr'n Feiatog(h) iiwa da Grenz valebm
kunnt urrd ea háut g'wifit, da6 seina Jág(h)d-
freind grod á sua denkt hán. Dói áiascht Treib-

jág(h)d in Fofimatsrát woa. mia a unvagefi-
lich's Erlebnis. Da Vi'ulli woa-ra leid'nsclráft-
liď-ra Nimrod und sá Treibjág(h)d moust
állawál díe lustigst' in ginz'n Bezirk Ásch und
Rehau sá. Fůa dói Jág(h)d 'vřoa na koa opfer
z'gráu8 und fiir die Fofimatsreitha woa na
\'řulli sá Jág(h)d a gínz' Volksfest. Sua is
schi na Tog(h) vuahea van Hubl-Fleischhák-
ka drei8ich bis vierzicl-r Pfund Ochs-'nfleisch
fiir Supp'n, ziah Pfuud Nóian und Leber, von
Gollner zieah Kilo Lu(d)l fiia die Supp'n und
a Ki.iwal Senft fiias Fleisch káft und. náu Fo6-
matrát hinteg'scháfft wuan. Va Rehau sán a
piár Biiďx'n und FeBla Briuthering und Nei-
aug'n g'hult 'v/or'n, sua daB da lU7ulli sirÍra sá
kunnt, dáfi za da Trcibil'g(h)d in Fofimats-
rát náimats Hunga leid't' Durch die Inflation
in Reiďr woa sellmál Fleisch und Áia imma
nu knipp, sua d-ď ma sich denk'n koa, wói
sich dói Fo8matsreitha Schútz'n und Treiwa
af dói Jág(h)d g'Írat hán' Da ]Ďřulli, si.inst
koa Betbrouda, háut z'náchts koa Áug(h)
zoutáu, háut inne ům schái's'!V'eeta 'bet't und
háut álla Stun(d) náun Bárometa g'schaut, und
wóói's niat ánnascht sá kunnt, is á na Jágd-
tog(h) ůma neina die Sunrt durch'n Newl
durchkumma. Schá fróih, wói sich die Schiitz'n
und die Treiwa za da ofahrt ám Sáchs'nbergla
vasimm'lt hán' is die Hetz oaginga. Lauta
lustig(h)a G'sichta háut ma g'seah und Jedara
hiut nea gsunna' 'wos a ' na- Ánnan fůa-ran
SchábernácĚ oatáu kánnt ! bie Álterláist'n
woan auBa na '!V'ulli selwa, seina ált'n Jágd-
freind ,,Pull", ,,Bui" und ',Há-He". !7'ól1

ma dean Dreian, dói wos die Hecht'n in
Kárpf'nteich woan, ihr Inkoghito láua, sua-
weit unnara alt'n Lándsleit niat schá wiss'n,
'q/ea dfunta vaborg'n ís ! Hiut áina van Jágd-
gást'n sich irgendwói und -wenn a Bláis'n
geb'm háut a fůa'n Spott niat sorg'n brácht,
gáua, wenn áin wos pissiert is, dea 'wos

g'wóhnle selwa niat g'rouht háut. Suo woa na
Há-He sá teiara J\g(h)dhund áf unerklárli-
cha \D7eís vaschwund'n (wihrscheinle hán na
Zigeunet oda ánnas G'sindl dawischt und
g'schlácht). Da Ha-He háut Himml und Hóll
in Bewegung g'setzt und in da ',Ásďrer Zei-
tung" insetiert, dáfi sá Jág(h)hund ,,Braun-
tiger" weg is und ea a háucha Belohnung
zohlt, wenn na Áina sein ,,Brauntiger" wieda-
brángt. Dós woa nátiirle glei wos fiir na Há-
He seina Freind ! Á lilund ás Hulz is polstat
und ásg'stopft, áf ata Bree(t)l mit Rá(d)lan
montieft und schái brau mit weiB'n Tupf'n
oag'strich'n woan und vrói ef da Fosmats-
reitha Jig(h)d niun zweit'n Ttieb Fróih_
stůck áf ara '!7'oldwies'n g'máďrt wor'n is, is
ás'n WoId a Vóic}r ássakumma, dós wos ás-
g'schaut hiut, wói a Leopárd und schá is as
SchóiB'n áf dós !ř'ld liusginga. Áina háut
g'sclrria: ,,Hált! Dó is ia na Háns sá ,,Braun-
tiger!" owa es woa schá za spdÍ. Da Bui háut
na dalegt'n Hund mit'n Knicker nu an Fáng-
stáuB geb'm' 'Wos siinst nu álles pássier,t is
aÍ deará' Jág(h)d' howe in Reim brácht und a
Giua dráf ef da Tteibjitg(h)d za da Gitárr
g'sunga. Die Fortsetzung folgt in Verschlan.
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Wir grafulieren  
Richard Regler ein Fzänfundríebziger. Am

15, Juli _ vollendet Bürgersdı-uldirektor i. R.
J. Richard"Rogler in Schwäbisch-Hall sein 75.
Lebensjahr. Wir begegneten ihm jüngst, als
ihn sein Urlaubsweg über- München führte.
Urlaub für einen- Pensionisten? Richard Rog-
ler _ niemand sieht ihm das Dreiviertel-
Jahrhundert an -- ist nie in den Ruhestand
getreten. Als er den Schuldienst vor einigen
Jahren quittierte, begann er mit einer Arbeit,
die ihn voll in Anspruch nahm. Er hi.elt noch
einmal alles schriftlich fest,*`was er über die
Orts- und Flurnamen unserer Ascher Heimat
während eines langen Forscherlebens zusam-
mengetragen hatte. Nur der Fachmann wird
die immense Sammelarbeit und die mühevolle
Befassung mit diesem spröden Thema voll zu
würdigen wissen. S-eit langem veröffentlicht
der Ascher Rundbrief in laufenden Fortsetzun-
gen dieses Lebenswerk Richard Roglers. Das
Interesse daran ist nicht nur bei wissenschaft-
lichen Stellen groß. Auch ein gewichtige: Teil
unserer Leserschaft verfolgt die Ar-beit mit un-
geteilter Aufmerks-makeit. Sie geht nun ihrem
Ende entgegen. Es war dem Rundbrief ehr-
liche Freude, das verdienstvolle Schaffen des
Heimatforschers Richard Rogler auf solche
Weise fördern zu dürfen. Nur wenige sude-
tendeutsche Landschaften können sich rühmen,
eine gleichermaßen erschöp-fende Zusammen-
fassung und Deutung ihrer Flurnamen zu ha-
ben, Der Wert dieser Roglerschen Arbeit --
sie stellt nur einen-, wenn auch den wichtig-
sten, Teil seiner heimatkundlichen Tätigkeit
dar -- wird in Fach-kreisen hoch eingeschätzt.
Aber auch der Laie, wenn er sich nur so recht
in sie vertieft, findet in ihr viel heimatlichen
Reichtum. Wir wünschen unserem rüstigen
Mitarbeiter noch recht viele Jahre in Gesund-
heit und Schaffensfreude. Wir meinen, daß er
auch nach Abschluß seines Flurnamen-Werkes
n=och Manches zu sagen haben wird, was sonst
vielleicht zum Schaden unserer Heimatkunde
ungesagt bliebe.

90. Ge!9urm'ag.° Herr Christian Zöfel, Milch-
mann aus Niederreuth, am 22. 6. in Ebersbach
(Allgäu) -bei seinen Enkeln Lydi und Rudi
Stadler. Er ist im Eigenheim Stadler liebe-
voll 'versorgt; dennoch kreisen seine Gedanken
unentwegt um d-ie alte Heimat. Das Eintref-
fen' des Rundbriefs ist ihm stets besonderes
Ereignis und er kann ungeduldig Werden, wenn

Ka-rl Geyer: .

Als Herrııtreiwu uf du Foßmutsreither .Iug(h)d
Näu dera vaschläufna Birkhähnbälz, döi wos

e as letzamål dazhlt ho, häut me mä Freund
Wulli gean a weng g'häns'lt, wenn mauns
troff'n hän, owa a schäina Erinnerung woa döi
Nåcht i-n Foßmatsrät doch und wöi da Her-
wast kumma is, häut da Wulli g'sägt: „Du
gäihst doch. heia mit äf mä Treibjåg(h)-d äf
Foßmatsrät? Schau nea, däß d' oa dean Tog(h)
käin Däist håust,foda låu de vatre(t)'n und
bräng Dä Klämpf'n mitl“ Ãf mä Antwort,
däß e doch mit da Kläm-pfn niat sch=öiß'n koa,
häut a g“sägt: „Döi lån ma glei ban Wiat
lieg'n bis zan letzan Trieb und Du gäihst mit
aran fest'n Knittl als Herrn-treiwal“ Ãf mä
Frå.ug(h), wos denn zwisch'n an Herrntreiwa
und an ånnan Treiwa füa-ra Untaschied is, ho-
we za da Ãntwo-rt kröigt: „A Herr-ntreiwa is
äf da'Jåg(h)d üm fufzig Prozent dümma wöi
a Bauant-reiwa, owa er sitzt- ban letzan Trieb
mit oan Herrn- oder Schütz'nt-ie-sch., dös is da
gänz Untaschied.“ Sua-howe denn ä zoug'sägt
und wö_i da 28. Oktowa äinakumma is, håut
me na Wulli sä unvageßlicha Leibjächa Ferdi-
nänd in 'Gälå mit ara schäi g'mält'n List'n za
da Treibjäg(h)d äg'lo(.d)n. Da Wulli häut sä
Foßmatsreitha Treibjåg(h)d absichtle ålla
Gäua na 28. Oktowa_ oghålfn, nea däß a dean
tscfıecli-isch'n Feiatog(h) üwa da Grenz valebm
kunnt und ea häut g'wißt, däß seina Jåg(h)d-
freind grod -ä sua denkt hän. Döi äiascht Treib-

er verspätet kommt. Er liest 'ihn noch ohne
Brille. Das Gehör allerdings hat nachgelas-
sen.. und durch zwei Unfälle ist er gehbehin-
dert. Seine Spaziergänge beschränken sich da-
her auf den Garten, Gar zu gern würde er
noch einmal bei den Familien seines Sohnes
und seiner Enkel weilen, die alle in der Ober-
pfalz leben. Seine Gattin wurde bereitis zu
Ostern 1950 in Ebersbach beerdigt. Sehr ge-
rührt und freudig überrascht War der Jubilar
über die zahlreichen Ehrungen und Geschenke,
die ihm vom Bürgermeister, den .Nachbarn und
Freunden zukamen.

84. Geburtrmg.' Herr Christof Dietel (Gar-
tengasse 4) am 19. 6. in Wiesen, Kr. Fulda.
Seine Ehefrau Margarethe wird am 13. Juli
81 Jahre alt, Das greise Paar ist ordentlich
beisammen, der alte Herr macht täglich seinen
Spaziergang und rauch.t sein Pfeifchen.

7.3. Ge!9urt.fIag.' Frau Ida Zeidler, geb. Mül-
ler (Lerchengassen 39) am 15. 6. in Sindelfin-
gen b. Stuttgart bei bester körperlicher und
geistiger Frische. '

70. Ge'burtJtag.- Herr Johann Rubner (Him-
melreich), am 23. 6. in Bonbruck ü. Vilsbiburg
(Niederbayern). Er gehörte dem WEW 35
Jahre hindurch an. Für die -Gemeinde Him-
melreich stand er Jahrzehnte hindurch als Ge-_
meinderat -bereit, darunter fast fünf Jahre als
Bürgermeister. Auch der Himmelreicher Feuer-
wehr stand' er lange Jahre als Kommandant
vor. Seine Söhne Karl und Mathias kehrten
aus dem letzten Völkerringen nicht zurück.
Nach der Austreibung stand Lm. Rubner wei-
terhin seinen Mann für öffentliche Belange.
Vier Jahre hindurch war er Gemeinderatsmit-
glied von Bonbruck. Bei der letzten Wahl ver-
zichtete er aus Gesundheitsgründen auf eine
neuerliche Kandidatur. Von einem Schlaganfall,
der ihn im heurigen März streifte, hat er sich
glücklicherweise wieder gut erholt. Im April
beging er mit seiner zweiten Frau Magdalena,
die er nach dem Tode seiner ersten geheiratet
hatte, in aller _Stille das silberne Hochzeits-
jubiläum.

Silèerlaoclozezr- Herr Mathias Weber und
F-rau (Haslau, Birke) am 2. 7. in Versbach b.
Würzburg. _

Von unseren Heímcıfgruppen
Arc/rer Gmoi Anrlvacla. Zu der am 14. Juli

stattfin-denden Monatszusammenkunft ist we-
gen dringender Be.sprec_hung die Teilnahme
al-ler Landsleute erwünscht.

jäg(h)d- in Foßmatsrät woa, mia a unvageß-
lich's E-rlebnis. Da Wulli woa-ra 1eid'nschäft-
licha N-imrod und sä Treibjåg(h)d moußt
ällawäl die lustigst' in gänz'n Bezirk Asch und
Rehau sä. Füa döi Jäg(h)d woa na koa Opfer
z'gräuß und für die Foßmatsreitha woa na
Wulli sä Jäg(h)d a gänz' Volksfest. Sua is
schä na Tog(h) vuahea van Hubl-Fleischhåk-
ka dreißich bis vierzich Pfun.d Ochsfnfleisch
für Supp'n, ziah Pfuud Nöian un.d Leber, von
Gollner zieah Kilo Lu(d)l füa die Supp'n und
a Küwal Senft füas Fleisch 'käft und. näu Foß-
maträt hinteg'schäfft Wuan. Va Rehau sän a
päär Büchs'n und Fäßla Bräuthering und Nei-
aug'n g'hult wor'n, sua däß da Wulli s-icha sä
kunnt, däß za da T-r.eibjäg(h)d in Foßmats-
rät näimats Hunga leid't. Durch die In-flation
in Reich woa sellmäl Fleisch und Äia imma
nu knäpp, sua däß ma s.ich denk'n koa, wöi
sich döi Foßmatsreitha Schütz'n und Treiwa
äf döi Jäg(~h)d g'frät hän. Da Wulli, sünst
koa Betbrouda, häut z'nächts koa Aug(h)
zoutäu, häut inne üm schäi's' Weeta 'bet't und
håut älla Stun( d) nlåun Bärometa g'schaut, und
wööi's niat ännascht sä kunnt, is ä na Jägd-
tog(h) üma neina die Sunn durch'n Newl'
durch-kumma. Schä fröih,¬wöi sich die Schütz'n
und die Treiwa za da Ofahrt äm Sächs'nbergla
vasämm'lt hän, is die Het-z oagänga. Lauta
.lustig(h)a G'sichta häut ma g'seah und Jedara
häut nea gsunna, wo-s a-na_ Annan füa-ran
Schäbernäck oatäu kännt! Die Ällerläist'n
woan außa na Wulli selwa, seina ält'n Jägd-
freind' „Pull“, „Bui“ und „Hä-He“. Wöll
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Es starben fern derHeimat
Frau Emilie Korndörfer, geb. Goßler,

Witwe des im Jahre 1950 verstorbenen Prok.
Ernst Korndörfer (Alleegasse), jetzt Schwar-
zenbach am Wald=.- Im ,Familienkieise ihres
einzigen Sohnes verbrachte sie ihren Lebens-
abend still und in steter Hilfsbereitschaft. Ein
Schlaganfall machte vor 21/; Jahren ihre un-
ermüdliche Schaffenskraft .jäh zunichte und zu-
nehmende Pflegebedürftigke-i_t ließ eine Ueber-
führung in das evang. Pflegeheim Weißen-
brunn nicht mehr vermeiden. Liebevoll betreut
und in stetem Konatkt mit ihren Lieben ent-
schlief die 83-Jährige, deren sterbliche Ueber-
reste nunmehr in Schwarzenbach am Wald
ruhen. -- Frau Christiane Ludwig, geb.
Zeidler (Angertischer), am 17. 6. nach kur-
zer schwerer Krankheit und treuer Pflege bei
ihrer Tochter Frau Flora Hofmann in Lich-
tenau, kurz vor ,ihrem 77.' Geburtstag. Seit
Bestehen- der Ascher Gmoi Ans=bach kam sie
mit ihrem vor zwei Jahren verstorbenen Gat-
ten regelmäßig von Lichtenau zu den Zusam-
men-fkünften nach Ansbach und die Heimat-
gruppe verliert mit ihr eine ihrer Getreue-
sten. Die Ascher Gmoi Ansbadı überwies der
Ascher Hilf-s-kasse DM 10.- an Stelle eines
K-ranzes auf ihr Grab. _ Herr Gustav P r el l,
Appreturmeister in Asch, 60jährig am 12. 6.
an den Folgen eines Schlagan-falls im Ascher
Krankenhaus. Er wurde zur Einäscherung nach
Karlsbad überführt. An- der Trauerfeier konn-
ten seine -beiden in der Bundesrepublik leben-
den Söhne und die verwandte Familie Lorenz
aus Oehringen- neben vielen in Asch zurück-
gebliebenen Landsleuten teilnehmen-. -- Herr
Leonhard S a b a t h i 1, Reichs-bahn-Oberinspek-
tor a. D., 73jährig am 10. 6. in Dinkelsb-ühl.
Gebürtiger Sangerberger, war er altösterreli-
chlischer Eise-nbahner und wurde von den
Tschechen vorzeitig pensioniert. Im Jahre 1938
wieder eingestellt, stand -er bis 1944 als Ober-
inspektor der Güterabfertigung am Ascher
Haupt-bahnhof vor. Aus dieser Zeit ist er vie-
len Aschern als lauterer Charakter und l.ie-
benswürdiger Mensch bekannt. Nach der Ver-
treibung entfaltete er in unermüdlichem Ein-
satze_ regste gemeinnützige Tätigkeit: Gründer
der SL-Kreis- und Ortsgruppe Dinkelsbühl,
sowie des dortigen Sudetendeutschen- Männer-
chors, vier Jahre lang Mitglied- des Kreisrats.
Die Dr.-Lodgman-Plakette und das SL-Ehren-
zeichen waren ihm Lohn dafür. Als er seiner

ma dean Dreian, döi wos die Hecht'n in
Kärpf'nteich woan, ihr Inkognito läua, sua-
weit un-nara alt'n Ländsleit niat schä W-iss'n,
wea drunta vaborg'n is! Häut äina van Jågd-
gäst'n sich irgendwöi und -wenn a Bläis'n
-geb'm häut a füa'n Spott' niat sorg'n brächt,
gäua, wenn äin wos pässiert is, dea wos
g'w=öhnle selwa niat g'rouht häut. Suo- woa na
Hä-He sä teiara Jäg(h)dhund äf unerklärli-
cha Weis vaschwund'n (währscheinle hän na
Zigeuner oda ännas G'sindl dawischt' und
g'sd1l-åcht). Da Ha-He håut Himml und Höll
in Bewegung g's-etzt und in da „Ascher Zei-
tung“ inseriert, däß sä Jåg(h)hund „Braun-
tiger“ weg is und ea a häucha Belohnung
zohlt, wenn na Ãina sein „Brauntiger“ wieda-
brängt. Dös woa nätürle glei wos für na Hå-
He seina Freind! A Hund äs Hulz is polstat
und äsg'stopft, äf ara Bree(t)l mit Rä(d)lan
montiert und schäi brau mit weiß'n Tupf'n
oag'strich'n woan und wöi äf da Foßmats-
reitha Jåg(h)d 'näun zweit'n Trieb Fröih-
stück äf ara Woldwies'n g'mächt wor'n is, is
äs'n Wold a Vöich ässakumma, dös wos äs-
g'schaut häut, wöi a Leo-pärd und schä is as
Schöiß'n äf dös W'ld läusgänga. Ãina häut
g'schria: „Hältl Dö is ja na Häns sä „Braun-
tigeri“ Owa es woa schä za spät. Da Bui häut
na dalegt'n Hund mit'n Knicker nu an Fäng-
stäuß-geb'm. Wos sünst nu älles på-ssierit is
äf dearà Jäg(h)d, howe in Reim brächt und a
Gäua dräf äf da Treibjåg(h)d za da Gitärr
g'sunga. Die Fortsetzung folgt in Verschlan.



Erkrankung wegen die Áemter aufgeben muB-
te, wurde eÍ zum Sl-Ehrenkreisobmann er-
nannt. Ein grofies Trauergefolge geleitete ihn
zu Grabe. Dort wurden in einer Reihe von
tíefempfundenen Naďrrufen die Verdienste
des Verstorbenen noch einmal wachgerufen.
Unter den vielen Kránzen befand sich auch
ein solchet der Reichsbahndirektion Augsburg.
Der Sudetendeutsche Mánnerchor sang sei-
nem Ehrenvorstand ein feierliches Ábsc}rieds-
lied. 

- 
Frau Elsa Steffl, geb. Kiinzel (Ege-

rer Straí3e) 45jahÍi8 am z). 6. in Áu, P' Álz-
hausen/Ndb. In den besten Jahren wurde sie
von der Seite'ihres Gatten gerissen, dem sie
unermůdl'ich bei d,em Aufbau der neuen Exi-
stenz, eines wohlangesehenen Gasthauses, mit-
geholfen hatte. Ám Friedhof zu Laaberberg
bettete man sie im Beisein einer grofien Trauer-
gemeinde zur letzten Ruhe. - 

Frau Liddy
S c h w a b (Griin) T5jehrig am 9. 6. in Chem-
nitz. Sie war jahtzehntelang im Gasthof ,Zum
Griinen Baum" (Zt!Íel) bescháftigt und wird
noch vielen Gásten desselben in guter Erinne-
rung sein' 

- 
HefÍ Ánton T7interling

(Krugsteuth) íziáhrig am 17. 6. in Áugsburg,
LangenmantelstraBe 1"9. Ein Berufsleiden, das

er sich schon als Grenzgánger von Krugsreuth
nach Selb wáhrend einer langen Tátigkeit in
der donigen Porzellanindustrie zugezogen hat-
te, war die letzte Ursache seines Todes. Det
Kreis det Ascher in Áugsburg betrauert ín
ihm einen tÍeuen und anhánglichen Freund,
dem die Heimat stets unÍ/efgessen blieb. Sei_
ner offenen und lauteren Art werden die.
Landsleute ein ehrendes Gedenken bewahren.

- 
Herr Friedrich \řólfe1 (Schónbach 17)

S3jehrig am 10. 6. bei seinem Sohne in Miin-
chen-Locl'rham, Saarburgstr. 19. 

- 
Herr Gust.'tĎ(/'unde'rlich (Gemeindearbeiter, Tell-

viertel) 64|áhrig ín Frankfurt am Main. Die
Ascher Hausfrauen werden sich seiner als eines
der bei der Ascher Asche-Ábfuhr tátigen Mán-
ner erinnern.

Asdrer Hilfskasse: Statt Blumen auf das Grab des
Herrn Ándreas Kuttner/Ailling von Marg. Lohmann/
Múnďrberg 5 DM. _ Anláíllich des Ablebens des
Flerrn Andreas Kuttner/Álling von Marg. Lohmann/
auf das Grab des F{errn Karl Pfrótschner/Hof von
Fam. 'tiřilh. Donner/Regensburg 10 DM. - Ánláffliďt
des Áblebens der Frau Rosina Prell/oberviechtaďr
von Elsa u. Lorenz ValrerTGeislingen 10 DM. -
ÁnIá(lich des Heimganges ihrer Iieben Mutter von
Fam. Hermann Korndórfer/Sďlwarzenbadr a. \ř.
10 DM; aus gleichem Ánlasse, der lieben Sdrwágerin
und Tante Emilie Korndórfer treu gedenkend, von
Karl Korndórfer und Familie 10 DM. - Asdrer
Gmoi Ánsbach anlá(liďr des Besuches der Bamberger
Ásďrer 10 DM. - Statt Blumen auf das Grab des
FIerrn Gust.'\ť'agner' Bád<ermeister in Landsberg,
von Fam. Ádolf Sdruster/Ingelheim 5 DM. - Statt
Blumen auf das Grab der Frau Sďrwab von Eriďr
ZófellRotenburg .a d. Fulda 5 DM. - Án Stelle eines
Kranzes auf dai Grab ihrer verstorbenen Landsmán_
nin Frau Christiane Ludwig/Liďrtenau von der Ásďrer
Gmoi Ánsbadr 10 DM, aus gleiďrem Ánlasse von
Fam. Janz/Ansbaďt 5 DM. - Im Gedenken an seinen
Freund Hans Vagner von Ernst Panzer/\řunsiedel
5 DM. - Im Gedenken an den verst. Herrn Edi \(ag-
ner von Frau Marie Leitner und Frl. Emmi Glassl
jc 5 DM. - Statt Blumen auf das Grab des Herrn
Hans Jáďel von Fam. Rud. Miiller,Eadr'nang 10 DM,
von Fam. Fritz Mósď'l,4t{iinďten 5 DM-

Die Turner-Geneinschoff
Der Vierte Sudetendeatsche Tilrntdg fr^det

am 3L. 8./1. 9. 1957 d. I. am Heiligenhof
(Bad Kissingen) statt. Die im letzten Turner-
brief veróffentlichte Aussdrreibung veÍschob
sich also um acht Tage, worauf wir alle, die
daran teilnehmen v/ollen, besondets hinwei-
sen. Meldungen sind umgehend an Dt. 'tJý'illi
'$í'elwarsky, Fulda, Edelzeller Str. 66a, zu
richten. Der jedes zweite Jahr stattfindende
Turntag soll auch diesmal die alte sudeten-
deutsche Turngemeinde mít der Sudetendeut-
schen Jugend zusammenfiihrerl. Das genaue
Tagungsprogramm finden Teilnahmswillige
im Sudetendeutschen Turnerbrief .

Tarner uxd LnadsmannscbaÍl; Die enge or-
ganisatorische Bindung der,,Árbeitsgemein-
schaft sudetendeutscfier Tutner und Turnetin-
nen" Žuf Sudetendeutsc}ren Landsmannschaft
ist nun vollzogen worden. In der SL witd ein
Sachgebiet,,Leibeserziehung" errichtet, dessen
Leitung Lm. Tonl Ttonich/Ingolstadt iiber-
nommen hat. Es werden nun in allen Bereí-
chen der SL (Orts- und Kreisgruppen) Lands-
leute gesucht, die bereit sind, an dem Ausbau
des Sachgebietes Íiir Leibesůbungen innerhalb
der SL mitzuwirken. Bis Žum Truntag am Hei-
ligenhof sollen die ersten Erfahrungen gesam-
melt werden' die dann als Áusgangspunkt fiir
eine grundsátzliche Lósung dienen sollen.
Der Ruf zur Mitarbeit eÍgeht auch an die alten
Asch,er Turner, wo immer sie heute leben.
Meldet Eure Bereitschaft zur Mitarbeit an Dr.
'!7'il1Í '$7'elwarsky, Fulda, Edelzeller Str. 66a !

TOTALAUSVERKAUF!
brima Da.nenbetten mit Inlert 140/200 statt 165.-
nur 120.-, Halbdaunenbetten 75.-, Inlett in allen
Farben und Grófien lieferbar' Inlett 140/200 statt
42.- jevr 28.-. Graue fd. Daunen 10 Pfd. jetzt
l20'-. Sďrneewei(e fd. Daunen;etzt l0 Pfd. 170.-.'Meing beste bliitenweiíle fd. Daune statt 10 Pfd.
340.- jetzt 270.-. 3/Á Daune 10 Pfd' 110.-, halb_
vei{š 120.-, Kopfkissen 19.-, Daunenkissen 30._,
Ánti_Rheuma S&af sďrurwolldeck en 740 l2o0 statt 78.-
nur 55.-. Prima Llollándische \řollded<en statt 68.-
ietzt 48.-. Geld zuriidr. bei Niďrteeíallen.

M. Bartels (23; Ehrenburg,-Bezirk Diepholz

TÚchtige kouÍm. Kroft
mit engl. Spraďrkenntnissen von Textilbettieb in
Dauerstellung gesuc*,t. Zuschriften unter,,3/13" an

den Asc{rer Rundbrief,

SCHARER
fiir \{/irhware, lediggehend, in gute Dauerstellung ge-
suďrt..Bewerbungen unter ,,2/13" aL den Rundbrief.

BILANZRVCř{HALTERIN,
32 Jahre, firm in Finanz- und Lohnbuchbalrung.
Kassen-, Reůnungs-, Mahn- und Bankwesen, Betrieb,-
abrechnrrng, sowie ollen eins&lágigen Búroarbeiten,
Maschinensďrr. 450'Min., Steno 220/Min., sucht sidl
in Vertrauens- und Dauerstellung zu verándern. An-
gebote unter ,,4/13" an den Rundbrief.

Ihre Yermáhlung gebcn bekannt
MANFRED '1i{ I'TTMEIER
cHRIsTÁ I(Rt:iTMEIER

geb. Rú]r]t)l;, f
Ulm/Donau Neuburg/Donau

15. 6. 195.:

fr. isill, Zeppe1instraíše

\ií'ir freuen uns iiber die Gebu;r unserer Todlter
JOHANNA, LISETTE, HILDE.

Dollnstein, 21. lun\ 1957.

Christian und Inge Hofmann.

Fiir die anlífilidr unserer Silberhodrzeit iiber-
mittelten Glúd<wiinsďre unÚ Aufmerksamkeiten
danken wir allen auf diesem'\í'ege von ganzem
Herzen.

řrermann und Fricda Peter.
Herlefeld Ú. Eebra' im Juni 1957'

DÁNKsAGUNG
Fůr die herzli&e Anteilnahme beim Heimgange

unrerer lieben, unvergeíšlidren Mutter' sďtwie-
g€rmutteť' GroBmutter, Tante und Pate, Frau

ELISABETH FRISCH,
geb. \rólfel

wir allen lieben Asďrer Freunden und Be-
kannten auf diesem'!ť'ege unseren herzlidlsten
Dank.'\řir haben sie ihrem \funsc}re gemáB in aller
Stille beigesetzt.

. In stiller Trauer:
Anna Geyer, geb. Frisdr, Toďlter
Ernst Geyer, Sďrwiegersohn
Verner Geyer, Enkál, alle Kirďrheim/Te&
Eridr Frisdr, Enkel, Stod<holm/Sdrweden

DANKSAGUNG
Fúr die vielen Beweise aufriďrtiger Anteílnah-

me beim Heimgange unserer lieben Sďlwester
soFIE BAUMÁNN

sagen wir allen Verwandten und Freundinnen,
den Asůer Landsleuten, sowie allen, die ihr das
Geleit gaben, herzl'iďren Dank. Besonderen Dank
FIerrn Dr. Hofmann fiir seine stete Hilfsbereit-
sďraft und F{errn'Pfarrer Álberti Íiir ďe trost-
reiďren Ábsďriedsvorte.

Erkersreuth, fr. Sďrónbadr b. Asďr.
In tiefer Trauer:

Gesdrwister Tine Netzsdr und Gustav Baumann

Ecke ÍÚr die Gesomterhebung
'$ý'er kann Auskunft geben?

Lm. August Bráutigam, Sdrrobenhausen/Obb.,
Bgm'-Gótz_Stralle, bittet als Beauftragter {iir die
Gesamterhebung Ásďr um Áuskunft und Hinweise
iiber folgende Personen, die in der Asďrer H a u p t-
s t r a ( e wohnten und von deren Verbleib niďrts
bekannt ist:

Nr. 6/435: Deifiinger Robert, Tůllweber, Jágerotto Erh., Postfaďrarbeiter, Lorenz Maria, .Fabrik-
arbeiterin; Nr. 11/221: Blank Ernst Miďr.,'tĎí'irker,
Reinl Margarete, Spulerin,'!í'urdinger !íillibald'
Bankangestellter; Nr. 13/2222 Hilf Johann, !7eber,
Kretsďrl MiďraeI, Kraft[ahrer; Nr. 15/223: \,lťilfart.
Uhrmadler; Nr.20/428| Klier Josef, Bá{rer; Nr.
25/234: Heíďenreidr Ánton, Glaser; Nr. 34/40o: Zeíd-
ler Karl, Familie, Gastwirt; Nr.37/242t Hierath
Franz, Sdrornsteinfeger; Nr. 39/246: Cypra Beta,
Oberlehrerin; Nr. 40/396: Bareuther Elisabeth, Fa-
brikarbeiterin; Nr' 47/249l Siegert Josef, Fleisďrer-
gehilfe; Nr. 49/254: Komma ]ose[' Schliďrter; Nr.
50/244: Flaď Elisabeth, Rentnerin, Merz Elisabeth,
Hándlerin,'lřettengel Ánton Joh., Klempnergehilfe;
Nt.56/1377: Sďrart Karl, Frau Lager Mosďrendorfl
Nr, 57/368: Tippner Franz, Sdruhmaďrer; Nr. 63/
29J: Guttmann Emil, Kaufmann, Hankl Berta, Rent-
nerin, Rauh Emil, Telegr.-Vorarbeiter, Painz Elise,
Fabrikarbeiterin; Nr. 67/294t Sappa Rosa, Fabrik-
náherin; Nr. 69/295l Pedtal Marie' Bedienung, Ploh-
mann Hans, Feinmeďraniker, Sďrreibmasďrinen-Ver-
treter; Nr. 74J336: Feistl Paul, Meďraniker, FeistI
Josef, Friseur; Nr, 77/298: Hoyer Anna, Náherin,
Petrik Elfriede, Áppret.-Árbeiterin, Knei(l Georg,
Spitznweber; Nr. 78/332: Frank Anna, Heimarbei-
terin; Nr.83/534: Simon Karoline, Private, Miiller
Hedwig, Kontoristin, Voit Johann, Fárber' Riedel
Paula, Náherin,'!fl'agner Ernst, Konditor; Nr' 84/
2285: Miiller Álois, Angestellter; Nr.89/302: Rahm
Emilie,\$7'itwe; Nr. 931913: Dórfler Ánna, Spulorin;
Nr.95Ž0: Bauer Marianne, Rentnerin, Jakob Elsa,
Náherin, Kiinzel Katharina, \řitwe; Nr. 991305:
Herzog Therese, Vitwe; Nr. 101/306: Bareuther Jo-
hann, Rentner; Nr. t03/307: \řild Berta, vefkáuÍe-
rin, Strunz Marie, Verkáuferin, Mayer Emil, Kell-
ner, Rauh lda, Fabrikarbeiterin, Zuber Anna, Rent-
nerin; Nr. 107/530: Buberl Josef, Bád<er, Robisďr
Franz, Veber; Nr. 110/464: Vunderliďr FIermann,
Reichsbahnarbeiter; Nr. 112/322: Garreis Ánna, Ná-
herin; Nr. l15,/49ó: Klaubert EÍse, Krankenkasse,
Kilaubert Ernst, Fmilie, Beamterl Nr. 123/520;
\řalter Marie, Putzerin; Nt, 125/494: Klement Anna,
Náherin, Kirďrhoff Johannes, Stidrer; Nr.'l27l493:
Saling Adolf, Zahnteďrniker, Martin Gustav,'\ý'irker,
Sdrnurer Therese, Náherin; Nr. 131/524: GlaBl
Ludwig Vilh', Strid<er, Kóstler Berta; Nr. 133/566:
Rahm Kurt, Eisendreher; Nr. 135/608: Hiittl Marie,
Sďrneiderin, Stadler Franz' Kraftfahrer, Sďrwarz
Franz, Elektromeďraniker, Suttner Ernst, Sďtnei_
dergehilfe; Nr. 13611598: Bergler Elisabeth, Fabrik-
arbeiterin, Ganfimiiller Ernestine, Heimarbeiterin,
Rubner Ánna, Abortfrau; NÍ. l40/777a| Lang Ándr.
und řerd., t{riseur, Sďrmidt Georg, Vorridrter;
Nr. 144/1134: Dresďrer Rosina' Heimarbeiterin; Nf.
l45/547| otl Johann und ÁdoJf, Sdrneidermeister;
Nr. 147/650: Sďrádr Klara Barbara, Verkáuferin, Un_
grad Johann, Vulkanisár' Hampel Karl, Straíšenmei-
ster, Kóhl€r Helene, Damensďrneiderin, Ott Rudolf,
Kettenarbeiter; Nr. 150/10o4: Hártel Franz' ChauÍ-
feur; Nr. 154/1002l Álbert Georg, Fleisdrer, Ridrter
Raimund, Zahnteďrniker, Eberl Karl, Spinner, Veidl
Marie, Stri&erir. ! ASCHER RUNDBRIEF

Heimatblatt Ítir die aus dem Kreise Asdr vertriebea:l
Deutsďren.' _ Mitteilungsblatt des Heimatkreises Ásďr
und der Heimatgemeinden dcs Kreises Asdr iq der
Heimatgliederulg der SL. - Ersďreint zweimal mo-
natliďr, davon cinmel mit der stándigen Beilage "Uo-ser Sudetenland'. - Monatspreis DM 1.-' zuzůglió
6 Pfg. Zustellgebiihr. Kann bei jedem Postamte im
Bundesgebiet bestellt werden. - Verlag, Dru&. uod
redaktionelle Verantwortung: Álleininhaber Dr. Běn-
no Tins, Miindrcn-Feldmoďring, Feldmodlinger Str.
382. - Postsďred<konto; Dr. Benno Tins, Miindlen
Kto.-Nr. ll2t48. - Fernspredrer: Miiqďren 369325.
- Postansďrrift: Verlag Ašďrer Rundbrief, Miindrcn-

Feldmoďring, SdrlieBfaďr 33.

Wirkerei-Meister
zur selbstánďgen te&lnisd:en Leitmg eines Betriebes mit moáernsten Kett- und Interlo&stůh.
lenin GroBstadt im Bheinland gmu&t. Wohnung wird beigestellt. Bewerbungen uter 'A.G..
an dte Vemaltung des Asďrer BundbrieÍs.
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Erkrankung wegen die Aemter aufgeben muß-
te, wurde er zum SL-Ehrenkreisobmann er-
nannt. Ein großes Trauergefolge geleitete ihn
zu Grabe. Dort wurden in- einer Reihe von
tiefempfundenen Nachtufen die Verdienste
des Verstorbenen noch einmal wachgerufen.
Unter den v-ielen Kränzen befand sich auch
ein solcher der Reichsbahndi-rektion Augsburg.
Der Sudetendeutsche Männerchor sang sei-
nem Ehrenvorstand ein feierliches Abschieds-
l.ied. - Frau Elsa S t e f f l, geb. Künzel (Ege-
rer Straße) 45jährig am 23. 6. in Au, P. Alz-
hausen/Ndb_ In den besten Jahren- wurde sie
von der Seiteihres Gatten gerissen, dem sie
unermüdlich. bei dem Aufbau der neuen Exi-
stenz, eines wohlangesehenen Gasthauses, mit-
geholfen hatte. Am Friedhof zu Laaberberg
bettete man sie im Beisein einer gro-ßen Trauer-
geme-inde zur letzten- Ruhe. --- Frau Liddy
S ch wab (Grün) 75jährig am 9. 6. in Chem-
nitz. Sie war jahrzehntelang im Gasthof „Zum
Grünen Baum“ (Zöfel) beschäftigt und wird
noch vielen Gästen desselben in guter Erinne-
rung sein. - Herr Anton' Winterling
(Krugsreuth) 62jährig am 17. 6. in Augsbu-rg,
Langenmantelstraße 19. Ein Berufsleiden, das

Ecke für die Gestımterhebung
Wer kann Auskunft geben?

Lm. August Bräutigam, -Schrobenhausen/Obb.,
Bgm.-Götz-Straße, bittet als Beauftragter für die
Gesamterhebung Asch um Auskunft und Hinweise
über folgende Personen, die in der Ascher H au p t-
straße wohnten und von 'deren Verbleib nichts
bekannt ist: -

Nr. 6/435: Deißinger Robert, Tüllweber, Jäger
Otto Erh., Postfacharbeiter, Lorenz Maria, .Fabrik-
arbeiterin; Nr. 11/221: Blank Ernst Mich., Wirker,
Reinl Margarete, Spulerin, Wurdinger Willibald,
Bankangestellter; Nr. 13/222: Hilf Johann, Weber,
Kretschl Michael, Kraftfahrer; Nr. 15f223: Wilfart,
Uhrmacher; Nr. 20/428: Klier Josef, Bäcker; Nr.
25/234: Heidenreich Anton, Gl.aser; Nr. 34/400: Zeid-
ler Karl, Familie, Gastwirt; Nr. 37/242: Hierath
Franz, Schornsteinfeger; Nr. 39/246: Cypra Berta,
Oberlehre-rin; Nr. 40/396: Bareuther Elisabeth, Fa-
brikarbeiterin; Nr. 47/249: Siegert Josef, Fleischer-
gehilfe; Nr. 49/254: Komma Josef, Schlichter; Nr.
50/244: Flach Elisabeth, Rentnerin, Merz Elisabeth,
Händlerin, Wettengel Anton Joh., Klempnergehilfe;
Nr. 56/1377: Schalrt Karl, Frau Lager Moschendorf;
Nr. 57/368: Tippner Franz, Schuhmacher; Nr. 63/_
293: Guttmann Emil, Kaufmann, I-Iankl Berta, Rent-
nerin, Rauh Emil, Telegr.-Verarbeiter, Painz Elise,
Fabrikarbeiterin; Nr. 67/294: Sappa Rosa, Fabrik-
näherin; Nr. 69/295: Pechan Marie, Bedienung, Ploh-
mann Hans, Feinmechaniker, Schreibmaschinen-Ver
treter; Nr. 747336: Feistl Paul, Mechaniker, Feistl
Josef, Friseur; Nr. 77/298: Hoyer Anna, Näherin,
Petrik Elfriede, Appret.-Arbeiterin, Kneißl Georg,
Spitzenweber; Nr. 78/332: Frank Anna, Heimarbei-
terin; Nr. 83/534: Simon Karoline, Private, Müller
Hedwig, Kontoristin, Voit Johann, Färber, Riedel
Paula, Näherin, Wagne-r Ernst, Konditor; Nr. 84/
2285: Müller Alois, Angestellter; Nr. 89/302: Rahm
Emilie, Witwe; Nr. 93/913: Dörfler Anna, Spulerin;
Nr. 95/70: Bauer Marianne, Rentnerin, Jakob Elsa,
Näherin, Künzel Katharina, Witwe; Nr. 99/305:
Herzog Therese, Witwe; Nr. 101/306: Bareuther Jo-
hann, Rentner; Nr. 103/307: Wild Berta, Verkäufe-
rin, Strunz Marie, Verkäuferin., Mayer Emil, Kell-
ner, Rauh Ida, Fabrikarbeiterirı, Zuber Anna, Rent-
nerin; Nr. 107/530: Buberl Josef, Bäcker, Robisch
Franz, Weber; Nr. 110/464: Wunderlidı Hermann,
Reichsbahnarbeiter; Nr. 112/322: Garreis Anna, Nä-
herin; Nr. 115/496: Klaubert Else, Krankenkasse,
Kılaubert Ernst-, Familie, Beamter; Nr. 123/520:
Walter Marie, Putzerirı; Nr. 125/494: Klement Anna,
Näherin, Kirchhoff Johannes, Sticker; Nr. 127/493:
Saling Adolf, Zahntechniker, Martin Gustav, Wirker,
Schnurer Therese, Näherin; Nr. 131/524: Glaßl
Ludwig Wilh., Stricker, Köstler Berta; Nr. 133/566:
Rahm Kurt, Eisendreher; Nr. 135/608: Hüttl Marie,
Schneiderin, Stadler Franz, Kraftfahrer, Schwarz
Franz, Elektromechaniker, Suttner Ernst, Schnei-
dergehilfe; Nr. 136/1598: Bergler Elisabeth, Fabrik-
arbeiterin, Ganßmiiller Ernestine, I-Ieimarbeiterin,
Rubner Anna, Abortfrau; Nr. 140/777a: Lang Andr.
und Ferd., Ijriseur, Schmidt Georg, Vorrichter;
Nr. 144/1134: Drescher Rosina I-Ieimarbeiterin; Nı'.
145f547: Ott Johann und Atfolf, S-chneidermeister;
Nr. 147/650: Schädt Klara Barbara, Verkäuferin, Un-
grad Johann, Vulkanisär, Hampel Karl, Straßenrnei-
ster, Köhler Helene, Damenschneiderin, Ott Rudolf,
Kettenarbeiter; Nr. 150/1004: Häı-tel Franz, Chauf-
feur; Nr. 154/1002: Albert Georg, Fleischer, Richter
Raimund, Zahntechniker, Eberl Karl, Spinner, Weidl
Marie, Strickerin-.

er sich schon als Grenzgänger von Krugsreuth
nach Selb während ein.er langen Tätigkeit in
der dortigen Porzellanindustrie zugezogen hat-
te, war die letzte Ursache seines Todes. Der
Kreis der Ascher in Augs-burg betrauert in
ihm einen treuen und anhänglichen Freund,
dem die Heimat stets un-vergessen blieb. Sei-
ner offenen und lauteren Art werden die

Q

Landsleute ein ehrendes Gedenken bewahren.
- Her-r Friedrich Wölf el (Schönbach 17)
83jä'hr.ig am 30. 6. bei seinem Sohne in Mün-
chen-Lochham,'Saarburgstr. -19. --Herr Gust.
W u n de ir l i c h (Gemeindearbeite.r, Tell.-
viertel) 6-fljährig in Frankfurt am Main. Die
Ascher' Hausfrauen werden sich seiner als eines
der bei der Ascher Asche-Abfuhr tätigen Män-
ner erinnern. ,

Ascher Hilfskasse: Statt Blumen auf das Grab des
Herrn Andreas Kuttner/Ail-ling von Marg. Lohmann/
Münchberg 5 DM. - Anläßlich des Ablebens des
Herrn Andreas Kuttner/A-lling von Marg. Lohmann/
auf das Grab des I-Ierrn Karl Pfrötschne-r/Hof von
Fam. Wilh. Donner/Regensburg 10 DM. - Anläßlıch
des Ablebens der Frau Rosina Prell/Oberv-iechtach
von Elsa u. Lorenz Walter/Geislingen 10 DM. -
Anläßlich des Heimganges ihrer lieben Mutter V-On
Fam. Hermann Korndörfer/Schwarzenbach a.
10 DM; aus gleichem Anlasse, der lieben Schwägerin
und Tante Emilie Korndörfer treu gedenkend, von
Karl Korndörfer und Familie 10 DM. - Ascher
Gmoi Ansbach anläßlich des Besuches der Bamberger
As-cher 10 DM. - Statt Blum-en auf das Grab des
Herrn Gus-t. Wagner, Bäckermeister in Landsberg,
von Fam. Adolf Schuster/Ingelheim 5 DM. - Statt
Blumen auf das Grab der Frau Schwab von Erich
Zöfel/Rotenburg .a d. Fulda 5 DM. - An Stelle eırıes
Kranzes auf das Grab ihrer verstorbenen Landsmän-
nin Frau Christiane-Ludwig/Lichtenau von der Ascher
Gmoi Ansbach 10 DM, aus gleichem Anlasse _von
Fam. Janz/Ansbach 5 DM. - Im Gedenken an se_ınen
Freund Hans Wagner von Erns-t Panzer/Wunsıedel
5 DM. - Im Gedenken an den vers-t. Herrn Eclı Wag-
ner von Frau Marie Leitner und Frl. Emmi Glass]
je 5 DM. - Statt Blumen auf das Grab des Herrn
Hans Jäckel von Fam. Rud. Müller/Backnang 10 DM,
von Fam. Fritz Möschl/München 5 DM.

Dıe Turner-Gemeınschufi
Der Vierte _Sudetendeutrc/Je Tummg find-et

am 31. 8./1. 9. 1957 d. J. am Heiligenhof
(Bad Kissingen) statt. Die im letzten Turner-
brief veröffentlichte Ausschreibung verschob
sich also um acht Tage, worauf wir alle, dıe
daran teilnehmen wollen, besonders hinwei-
sen. Meldungen sind' umgehend an Dr. Wıllı
Welwarsky, Fulda, E.delzeller Str. 66a, zu
richten. Der jedes zweite Jahr stattfindende
Turntag soll auch diesmal die alte sud-eten-
deutsche Turngemeinde mit der Sudetendeut-
schen Jugend zusammenführen. Das genaue
Tagungsprogramm finden Teilnahmswillige
im Sudetendeutschen Turner-brief.

Turner und Lmztismannrc/:›aft.' Die en-ge or-
ganisatorische Bindung der „Arbeitsgemein-
schaft sudetendeutscher Turner und Turnerin-
nen“ zur Sudetendeutschen 'Landsmannschaft
ist nun vollzogen worden. In der SL wird ein
Sachgebiet „Leibe-serziehung“ errichtet, dessen
Leitung Lm. Tonl Tronich/Ingolstadt über-
n-ommen hat. Es werden nun in allen Berei-
chen der SL (Orts- und Kreisgruppenf) Lands-
leute gesucht, die bereit sind, an dem Ausbau
des Sachgebietes für Leibesübungen innerhalb
der SL mitzuwirken. Bis zum Tutntag am Hei-
ligenhof sollen die ersten Erfahrungen gesam-
melt werden, die dann als Ausgangspunkt für
eine grundsätzliche Lösung dienen sollen.
Der Ruf zur Mitarbeit ergeht auch an die alten
Ascher Turner, wo immer sie heute leben.
Meldet Eure Bereitschaft zur Mitarbeit an Dr.
Willi Welwarsky, Fulda, Edelzeller Str. 66a!

Vertriebene Landsleutelë
REISE slurlı lıeı1ılıgesem_

lüı Sdıreibınasdıinen ın. kl. ladtlehlern u. aus Re-
touren. Kein Risiko. da Unılausdıretlıt. Günstige

Sie erha|l.Gralis-Kalaloq 206 X
UT E L * Deuısdıíands großes

Co Büroırıcıschinenhcıus
50llllılell.Wèentler Slr. I1 O B$en.Gemarlıeı1Slr. Sl

“ I I IWırkereı-Meısfer
zur selbständigen technischen Leitung eines Betriebes mit modernsten Kett- und Interlockstüh-
len in Großstadt im Rheinland gesucht. Wohnung wird beigestellt. Bewerbungen unter ›A.G.«
an dte Verwaltung des Ascher Rundbriefs.
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Prima Daunenbetten mit Inlett 140/200 statt 165.-
nur 120.-, f-Ialbdaunenbetterı 75.-, Inlett in allen
Farbeıtund Größen lieferbar. Inlett 140/200 statt
42.- jetzt 28.-. Graue fd. Daunen 10 Pfd; jetzt

_120.-. Schneeweiße -fd. Daunen jetzt 10 Pfd. 170.-.
Meine beste blütenweiße fd. Daune statt 10 Pfd.
34o._ jetzt 270.-. 3/„ Daum 10 Pfd. 110.-_, halb-
we-iiš 120.-, Kopfkissen 19.--, Daunenkissen 30.-,
Anti-Rheuma Schafschurwolldecken 140/200 statt 78.--
nur 55.-. Prima Holländische Wol.lded<en statt 68.-
jetzt 48.-. Geld zurück bei Nicht.gefallen.

M, Bartels (23) Ehrenburg, Bezirk Diepholz

Tüchfige kuufm. Krtıfi
mit engl. Sprachkenntnissen von Textilbetrieb in
Dauerstellung gesucht. Zuschriften unter „3/13“ an
den Ascher Rundbrief.

SCHÄRER .
für Wirkware, lediggehend, in gute Dauerstellungge-
sucht.~Bewerbungen unter „2/13“ an den Rundbrief.

BILANZBUCI-IHALTERIN,
32 Jahre, firm in Finanz- und Lohnbuchhaltung,
Kassen-, Rechnungs-, Mahn- und Bankwesen, Betriebs-
abrechnung, sowie allen einschlägigen Büroarbeiten,
Maschinenschr. 450'Min., Steno 220/Min., sucht sich
in Vertrauens- und Dauers-tellung zu verändern. An-
gebote unter „4/13“ an den Rundbrief.

Ihre V e r m ä h lu n g geben bekannt
MANFRED Ii B ¦i.ITl\/IEIER

- CHRISTA KR li lTMElER
geb. Rüm m ir ı'

Ulm/Donau l Neuburg/Donau
V 15. e. -iss.-='

- fr. .^.st:lı, Zeppelinstraße

Wir freuen uns über die Geburt unserer Tochter
JOHANNA, LISETTE, HILDE.

Dollnstein, 21. Juni 1957.
Christian und Inge Hofmann.

Für die anläßlich unserer Silberhodızeit über-
mittelten Glückwünsche- und Aufmerksamkeiten
danken wir allen auf diesem Wege von ganzem
Herzen. .

Hermann und Frieda Peter.
I-Ierlefeld Bebra, im Juni 1957.

DANKSAGUNG
Für die herzliche Anteilnahme beim I-Ieimgange

unserer lieben, unvergeßlıchen Mutter, Schwie-
germutter, Großmutter, Tante und Pate, Frau

ELISABETH FRISCH,
geb. Wölfel

'sagen wir allen lieben Ascher Freunden und Be-
kannten auf diesem Wege unseren herzlichsten
Da-nk.

Wir haben sie ihrem Wunsche gemäß in aller
Stille beigesetzt.

In still.er Trauer:
Anna Geyer, geb. Frisch, Tochter
Ernst Geyer, Schwiegersohn
Werner Geyer, Enkel, alle Kirchheim/Teck
Erich Frisch, Enke-l, Stockholm/Schweden

DANKSAGUNG
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnah-

me beım Heımgange unserer lıeben Schwester
SOFIE BAUMANN

sagen wir allen Verwandten und Freundinnen,
den Ascher Landsleuten, sowie aıllen., die ihr das
Geleit gaben, herzlichen Dank. Besonderen Dank
Herrn Dr. Hofmann für seine stete I-Iil'fsbereit-
sdıaft und Herrn' Pfarrer Alberti für die trost-
reichen Ab-schiedswor-te.

Erkersreuth, fr. Schönbach b. Asch.
- In tiefer Trauer:

Geschwister Tine Netzsch und Gustav Baumann
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Am 5. 5. 1957 wurde unsere liebe Mutter,
Sdrwiegermutter, Tante, Schwester und GroB-
mutter

ÁNNA, verw. BIEDERMANN
geb. Miiller

von langem, mit grofier Geduld ertragenem Lei-
del ím 74. Lebensjahr, fern ihrer geliebten Ásdrer
Heimat, sanft erlóst.

Die Beerdigung fand am 9' 5.1957 auÍ dem
Friedhof in \řaldenburg/Sa. s!att.

In stiller Trauer:
Gustav Biedermann, Ár<*ritekt, Sohn
Trudi Biedermann' Sďlwiegertoc}tter
Gertrud Biedermann, Schviegertoďrter
Gustl, Hermann, Petra, Enkelkinder.

Waldenburg/Sa. - Oberboihingen, im Mai 57.

Múh'und Arbeit war ihr Leben,
treu und fleiíšig ihre Hand.
Móge Gott ihr Ruhe geben,
rasten har sie nie qekannt.

Tiefersďrúttert geben wir bekannt, daí] meine
liebe gute Frau, meine treusorgende Mutter,
Toďrter, Sdrwester, Tante und Patin, Frau

ELSA STEFFL,
geb. Kiinzel

am 23. Juni im Alter von 45 Jahren fi.ir immer
von uns gegangen ist. Sie wurde unter groíšer
Beteiligung ihrer Landsleute und der einheimi-
sďren Bevólkerung am Friedhof in Laaberberg
be rdigt.

In tiefer Trauer:'!řenzel stefÍl, Galte
Ernst Steffl, Sohn
Katharina Kiinzel, Mutter
Frieda Geier u, Emmi Kollerer, Schwestern
und alle Verwandten.

Áu' P. Alzhausen/Ndb.' :J. 6. l957
(fr. Asc}r, Egerer Straíše)

Unsere liebe Sďrwester, Patin, Tante rrnd Sdrwá-
gerin, Frau

MATHILDE REISSMANN,
geb. Ciintherr

ist am 1. Iuni 1957 in Pfieffe b. Melsungen ao
den Folgen eines Sďllaganfalles versdrieden.

In stiller Trauer:
Familie Emmy Hoyer, geb. Giinthert

Nac}r langem, mit groíšer Geduld ertragenem
Leiden versďried heute plótzlich und unerwartet
im 73. Lebensiahr

LEONHARD SABATHIL,
Reiďlsbahn-Oberinspcktor a. D.
In tieÍer Trauer iiber dpn unersetzlidlen
Verlust im Namen aller Angehórigen:

Frau Anna Sabathil, geb. Ott, Dinkelsbiihl
Valter Sabathil und Familie, Můnďren
Eva und Emil Sabathil, Geschwlster,

Dinkelsbiihl-Landshut
Dinkelsbúhl, 10. .Iuni 1957

Plótzlidr und unetwartet versůied am 8. 6' 57
im Kreiskrankenhaus Riedenburg/Opf., drei Ta-
ge nach einer qut verlaufenen Unterteibsopera-
tion infolge ein!etretener Embolie, meine iiebe,
gute und unvergeBliche Gattin, Frau

AGNES'VAGNER
geb. John

versehen mit den hl. Sterbesakramenten, viel
zu friih im AIrer von 47 lahren. \řir betteten
unsere teure Entsďrlafene unter groBer Ánreil-
nahme der Bevólkerung am 11. Juni auf dem
Friedhof in Altmannstein/opí. zui letzten Ruhe.

Herzliďren Dank fiir die vielen Beileidsbezeu_
gungen, Blumen und Kranzspenden,

Áltmannstein/Opf. (fr. Haslau)
In tiefer Trauer:
Adam \řagner, Gatte
im Namen aller Verwandten.

Ám 6. Tuni 1957 versdried naďr 'kurzer Krank-
heit unerwartet mein lieber vater, unser sďlwa-
ger, Pate, Onkel und Groí3onkel

EDUARD rý',ÁGNER
im 70. lebensjahr irn Krankenhaus in tauingen.
Vir haben ihn neben meiner Murter in Aislin-
gen zur lerzten Ruhe gebettet.

Er konnte den Verlust der Heimat niďlt ver-
winden. Fiir die erwiesene Anteilnahme, sowie
Kranz- und Blumenspenden sage iďr allen herz1i_
&en Danlc

In stiller Trauer:
Berta'wagner, Toďrter
Familie Hermann'!ý'underlidr

Bad'\V'tirishofen' Kneippstraí3e l8
(friiher Asďr, Sóillergasse l0)

Plótzliďr únd unerwartet versďried am 16. Juni
1957 mein lieber, herzensguter Mann, unser gu-
ter Brrrder, Sďlwager und onkel, Herr

HANS !řÁGNER
in seinem vollendeten 71. Lebensjahre an einem
Herzsďllag.'!í'ir haben ihn am 19. Iulí 1957
rrf_ dem_ Friedhof in Spangenberg zul ewigen
Ruhe qeberrer,

In tiefem \řeh:
' J"nny Vagner, Gatrin

und alle Yerwandren
Vod<erode-D. Nr. l, Kr. Melsungen/Hessen
(fr. Asů. LeonhardtsraBe 1920)_

Ganz unerwartet versďried am 12. ]uni 1957
in Ás& im 61' Lebens jahre mein lieber Mann,
uns€r guter Vater, Gro8vater und Bruder, Herr

GUSTAV PRELL,
Áppreturmeister in Ásďl.

Die Einásďrerung erfolgte am 14. Juni 1957
im Krematorium in Karlsbad.

In tiefer Trauer:
Berta Prell, Ás&, Lerďrenpóhlstralle
Familie Gustav Prell, Oehringen
Familie Rudolf Prell, Deggendór{
Ernestine Lorenz' geb. Prell m. Fam' oehrúngeo

Ám 21. Juni t957 errts&lief fúr uns unerwar_
tet naďr kurzer sdrwcrer Krankheit, fern seiner
geliebten Heimat, unser lieber herzensguter Va-
ter und Sďrwiegervrrer, Herr

ADOLF GEYER
im 78. Lebensjahr.

In tieíem Sďrmerz:
Hilde und Ernst'!í'interling.

Marktredwitz' Sďrillerstr. 5. den 2l. 6. 1957
fr. Asďr, HauptstraBe 

'J5.Die Einásďrerung fand am Sonntag, den 2J. 6.
1957 in Selb statt.

_ ln tiefer Trauer geben wir bekannt, daB mein
lieber, treusorgender Gatre, unser herzensputer
Vater, GroíŠrctcř, Bruder, Sďrwager, Onkel- und
Cousin, Horr

HANS JACKEL,
Polizeibeamter a. D.

naďl langer, sdrwerer KrankheiÍ afr 24. 6' 1957
ganz plótzlidr und viel zu friih von uns ge-
gangen lst.

Die Einásďrerung unseres lieben Entsďllafenen
Íand am Donnersiag, den 27. 6. 1957 in stult-
gart, Pragfriedhof, starr,

In stiller Trauer:
Frida Jád<el' geb. Fisďter, Gattin
Liselotte Martin, geb. Já&el, Tochter
Margarethe Stingl, geb. Jádrel, Sďrwester
Max Martin, Sďrwiegersohn
Jůrgen Martin, Enkel
nebst allen Angehórigen'

Bad<nang/Wtrbg., den 24. 6. 1957
Im Bliitengarten 26
(fr. Ásch, Ándreas-Hofer-SraÍše 28)

Naďr kurzer, sďrwerer Krankheit ist meine
liebe Gattin' unsere gu!e Murt€r' sdlwieser-
mutter, Gro8nutter, Sřtwester, Sďrwágerin 

_und

Tante, Frau
ERNESTINE KNEISSL,

geb. Geipel
kurz naďr Vollendung ihres 73' Lebensjahres am
29. ]lní 1957 sanft entsďrlafen.

In stiller Trauer:
Georg Knei(l im Namen aIler Angebórisen

Kirchheim/Ted<, Ludwig-Finckh-Srr. 16

Unsere liebe Mutter, Frau- EMILIE KORNDORFER,
geb. GoBler,

Proku ristenswirwe
ist am lJ. 6. 1957 im gesegnelen Alter von 83lÁ
Jahren sanft entsďrIafen' \íir haben die teuré
Verewigte, deren Leben von hingebender Liebe
und opferbereiter Fúrsorge erÍúlli war, wunsďr-
gemáíŠ in aller Stille begraben.

1n stiller Trauer:
Familie Hermnan Korndórfer

. im Namen aller Verwandten.
Sďrwarzenbach am Vald. |5.6. lg57
(frtiher Asďr' Álleegasse l8)

Nac}r kurzer schwerer Ktankheit versďtied am
17- 'Juni in Liďltenau unsere liebe gute Mutter,
Sďtwiegermutrer, Croí3mutter. UigroBmutrer,
Sdrwesrer, Sďrwágerin und Tante, Frau

CHRISTIANE LUDITIG,
geb. Zeidler

nact einem arbeitsreichen' nur dem \řohle ihrer
Familie gewidmetem Leben. kurz vor Vollen-
dung ihres 77' Lebensjahres. '\ý'ir úberfiihrten
unsere teuÍe Heimgegangene naďr Núrnberg, wo
am 20. Juni die Einisďrerung stattÍand' -

Lidltenau b. Ánsbaó, Núrňberg, Bad Tólz''\í'iesbaden. den 2l. 6. 1957
(fr. Ásdr, 

-Alleegasse_ 
12, Ángertisdrer)

In tiefer Trauer:
Flora Hofmann, geb. Ludwig' Toďtter
Elise'!$řerner, geb. Ludwig' Ťochter m. Toďrter
Frieda Geiger, geb. Ludwig, Todrter mit Toďlter

Inge und Sóhnen Heinz und Fritz
Anna Aberle, geb' Ludwig, Toďrter und Sohn

\řalter
AlÍred Aberle' Sdrďiegersohn

- 
Fúr zugedaďrte Beileidsbezeugungen herzlidren

Dank !

Nadr sdrwerem, mit gróí3ter Geduld ertrage'
nem Leiden nahm Gott der Herr meinen triebén,
treusorgenden Gatten, unseren herzensguten Bru-
der, Sďrwager und Paten, Herrn

KARL PFROTZSCHNER
Heizer

im Alter von 54 Jahren zu sidr in die Ewigkeit.
Hof/Saale, Enno]ďr-\{ridman-str. 14, 28. 5: Lg57(fr. Krugireuth)

In tiefer Traucr:
Ida Pfrótzschner, geb' Kispert
nebs! allen Angehórigen
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umarmt, cflmıßuy.

Am 5. 5. 1957 wurde unsere_ liebe Mutter,
Schwiegermutter, Tante, Schwester und Groß-
mutter

ANNA, verw. BIEDERMANN
geb. Müller

von langem, mit großer Geduld ertragenem Lei-
den im 74. Lebensjahr, fern ihrer geliebten As-cher
Heimat, sanft erlöst.

Die Beerdigung fand am 9. 5. 1957 auf dem
Friedhof in Waldenburg/Sa. statt.

In stiller Trauer:
Gustav Biedermann, Architekt, Sohn
Trudißiedermann, Schwiegertochter -
Gertrud Biedermann, Sch-wiegertochter
Gustl, Hermann, Petra, Enkelkinder.

Wald-enburg/Sa. - Oberboihingen, im Mai 57.

Müh' und Arbeit war ihr Leben,
treu und fleißig ihre Hand.
Möge Gott ihr Ruhe geben,
rasten hat sie nie gekannt.~

Tieferschüttert geben wir bekannt, daß meine
liebe gute Frau, meine t-reusorgende Mutter,
Tochter, Schwester, Tante und Patın, Frau

ELSA STEFFL,
geb. Künzel

am 23. Juni im Alter von 45 Jahren für immer
von uns gegangen ist. Sie wurde unter großer
Beteil-igun.g ihrer Landsleute und der ein eimi-
schen Bevölkerung am Friedhof in Laaberberg
beerdigt.

In tiefer Trauer:
Wenzel Steffl, Gatte
Ernst Steffi, Sohn
Katharina Künzel, Mutter
Frieda Geier u. Emmi Kollerer, Schwestern
und alle Verwandten.

Au, P. Alzhausen/Ndb., 23. 6. 1957
(fr. Asch, Eger-er Straße)

Unsere liebe Schwester, Patin, Tante und Schwä-
gerin, Frau

MATHILDE REISSMANN,
geb. Günther:

ist am 1. Juni 1957 in Pfieffe b. Melsungen an
den Folgen eines Schlaganfalles versdı-ıeden.

In stiller Trauer: __
Familie Emmy Hoyer, geb. Glllltllßrí
 

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden ver-schied heute plötzlich und unerwartet
im 73. Lebensjahr '

LEONI-IARD SABATHIL,
Reichsbahn-Oberinspektor a. D.
In tiefer Trauer über den unersetzlichen
Verlust im Namen aller Angehörigen:

Frau Anna Sabathil, geb. Ott, Dinkelsbühl
Walter Sabatlıil und Familie, München
Eva und Emil Sabatlıil, Geschwister,

Dinkelsbühl-Landshut
Dinkelsbühl, 10. Juni 1957
 

Plötzlich und unerwartet verschied am 8. 6. 57
im Kreiskrankenhaus Riedenburg/Opf., drei Ta-
ge nach einer gut verlaufenen Unterleibsopera-
tion infolge eingetretener Embolie, meine liebe,
gute und unvergeßliche Gattin, Frau

AGNES WAGNER
geb. John

versehen mit den hl. Sterbesakramenten, viel
zu früh im Alter von 47 ]ahren. Wir betreten
uns-ere teure Entsdılafene unter großer Anteil-
nahme der Bevölkerung am 11. ]un.i auf dem
Friedhof in Altmanrıst-ein/Opf. zur letzten Ruhe.

Herzlichen Dank für die vielen Beileidsbezeu-
gungen, Blum-en und Kranzspenden.

Altmannstein/Opf. (fr. Haslau)
In tiefer Trauer: '
Adam Wagner, Gatte
irn Namen aller Verwandten.
 

Am 6. Juni 1957 verschied nach kurzer Krank-
heıt unerwartet mein lieber Va-ter, unser' Schwa-
ger, Pate, Onkel und Großonkel

EDUARD WAGNER
im 70. Lebensjahr im Krankenhaus in Lauingen.
Wir haben ihn neben meiner Mutter in Aislin-
gen zur letzten Ruhe gebettet.

Er konnte den Verlust d.er Heimat nicht ver-
winden. Für die erwiesene Anteilnahme, sowie
Kranz- und Blum-enspenden sage ich allen herzli-
chen Dank. '

.In stiller Trauer:
Berta Wagner, -Tochter
Familie Hermann Wunderlidı

Bad Wörishofen, Kneippstraße 18 -
(früher Asch, Schillergasse 10)
 

Plötzl.-ich und unerwartet verschied am 16. ]uni
1957 mein lieber, herzensguter Mann, unser gu-
ter Bruder, Schwager und Onkel, Herr

HANS WAGNER
in seinem vollendeten 71. Lebensjahre an einem
Herzschlag. Wir haben ihn arn' 19. Jun-i 1957
uaf dem Friedhof in Spangenberg zur ewigen
Ruhe gebettet.

In tiefem Weh: _
' Jenny Wagner, Gattin

und alle Verwandten
Vockerode-D. Nr. 1, Kr. Melsungen/Hessen
(fr. Asch, Leonhardtstraße 1920)

-- 104 --

Ganz unerwartet verschied am 12_. ]uni 1957
in Asch im 61. Lebensjahre meın lieber Mann,
unser guter Vater, Großvater und Bruder, Herr

Gustav PRELL, 6 V
Appreturmeister in Asch. `

Die Einäscherung erfolgte am 14. Juni 1957
im Krematorium in Karlsbad.

In tiefer Trauer:
Berta Prell, Asch, Lerchenpöhlstraße
Familie Gustav Prell, Oehringen -
Familie Rudolf Prell, Deggendorf
Ernestine Lorenz, geb. Prell m. Fam. Oehringen
 

' Am 21. Juni 1957 ents-chlief für uns unerwar-
tet nach kurzer schwerer Krankheit, fern seiner
geliebten Heimat, unser lieber herzensguter Va-
ter und Schwiegervtaer, Herr

ADOLF GEYER
im 73. Lebensjahr.

In t.iefem Schmerz:
Hilde und Ernst Winterling.

Marktredwitz, Sdıillerstr. 5, den 21. 6. 1957
fr. Asch, Hauptstraße 135.
Die Einäscherung fand am Sonntag, den 23. 6.

1957 in.Selb statt.
 

In tiefer Trauer geben wir bekannt., daß mein
lieber, treusorgender Gatte, unser herzensguter
Vater, Großvater, Bruder, Schwager, Onkel und
Cousin, Herr

6 HANS JÄCKEL, s
Polizeibeamter a. D.

nach langer, schwerer Krankheit am 24. 6. 1957
ganz plötzlich und viel zu früh von uns ge-
gangen ist. -

Die Einäsdnerung unseres lieben Entschlafenen
fand am Donnerstag, den 27. 6. 1957 in Stutt-
gart, Pragfriedhof, statt.

In stiller Trauer:
Frida Iäckel, geb. Fische.-r, Gattin
Liselotte Martin, geb. Jäckel, Tochter
Margarethe Sıtingl, geb. Jäckel, Schwester
Max Martin, Schwiegersohn
Jürgen Martin, Enkel
nebst allen Angehörigen.

Backnang/Wttbg., den 24. 6. 1957
Im Blütengarten 26
(fr. Asch, Andreas-Hofer-Straße 28) '
 

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist me-ine
liebe Gattin, unsere gute Mutter, Schwieger-
mutter, Großmutter, Schwester, Sclıwägerin und
Tante, Frau

ERNESTINE KNEISSL,
geb. Geipel

kurz nach Vollendung ihres 73. Lebensjahres am
29. Juni 1957 sanft entschlafen.

- In stiller Trauer:
Georg Kneißl im Namen aller Angehörigen

Kirchheim/Teck, Ludwig-Finckh-Str. 16
 

Unsere liebe Mutter, Frau
1 EMILIE KORNDURFER,

geb. Goßler,
_ Prokuristenswitwe

ist am 13. 6. 1957 im gesegneten Alter von 831/.,
Jahren sanft entschlafen. Wir haben die teure
Verewigte, deren Leben von hingebender Liebe
und opferbereiter Fürsorge erfüllt war,.wunsch-
gemäß in aller Stille begraben.

In stiller Trauer:
Familie Hermnan Korndörfer

, im Namen aller Verwandten.
Schwarzenbach am Wald, 15. 6. 1957
(früher As-ch, Alleegasse 18)
 

Nach kurzer schwerer Krankheit verschied am
17 .Juni in Lichtenau unsere liebe gute Mutter,
Schwiegerrnutter, Großmutter, Urgroßmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

CI-IRISTIANE LUDWIG, '
geb. Zeidler

nach einem arbeitsreichen, nur dem Wohle ihrer
Familie gewidmetem Leben, kurz vor Vollen-
dung ihres 77. Lebensjahres. Wir überführten
unsere teur-e Heimgegangene nach Nürnberg, wo
am 20. Juni die Einäscherung stattfand.

Lichtenau b. Ansbach, Nürnberg, Bad Tölz,
Wiesbaden, den 21. 6. 1957
(fr. Asch, Alleegasse 12, A.ngertischer)

In tiefer Trauer:
Flora Hofmann, geb. Ludwig, Tochter
Elise Werner, geb. Ludwig, Tochter nı. Tochter
Frieda Geiger, geb. Ludwig, Tochter mit Tochter

Inge und Söhnen Heinz und Fritz
Anna Aberle, geb. Ludwig, 'Tochter und_Sohn

Walter
Alfred Aberle, Schwieger-sohn

Für zugedachte Beileidsbezeugungen herzlichen
Dank!
 

Nach schwerem, mit größter Geduld ertrage-
nem Leiden nahm Gott der Herr, meinen lieben,
treus-org-enden Gatten, unseren herzensguten Bru-
der, Schwager und Paten, Herrn

KARL PFRÖTZSCHNER
I-Ieizer

im Alter von 54_]ahren zu sich in die Ewigkeit.
Hof/Saale, Ennoch-VI/'idman-Str. 14, 28. 5. 1957

. (fr.† Krugsreuth) -
I 'ef T -n tı er rauer.
Ida Pfrötzschner, geb. Kispert
nebst allen Angehörigen


